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Ar. 231. 


Günſtige Vorzeichen. 
Die parlamentariſchen Verhandlungen, welche übermorgen 
wieder beginnen, bergen große Entſcheidungen in ihrem Schooße. 
Zwei für die liberale Sache günſtige Vorzeichen aber leiten die 
Verhandlungen ein: der Wahlſieg in Stralſund und 
die vorgeſtern vollzogene Einigung von Delegirten 
der drei liberalen Parteien 
die Stellungnahme zur Gewerbenovelle. Die 
einleitenden Schritte, um dieſe Einigung herbeizuführen, waren 
von der Fortſchrittspartei ausgegangen. Die gemeinſamen An: 
träge werden, nachdem noch einige Unterſchriften eingegangen 
find, Dienſtag Abend im Reichstag eingebracht werden. Als 
neue Anträge darunter, welche in der Kommiſſion einer Be⸗ 
* zatbung nicht unterlegen haben, find hervorzuheben: Anträge auf 
Einſchränkung des Geſchäftsbetriebes der Militärwerkſtätten und 
der Kantinen ſowie ein Antrag, welcher die Fleiheit der Ver: 
ttheilung von Stimmzetteln und Flugblättern bei Reichstags⸗ 
wahlen ſichert. Gerade bei der ſoeben ſtattgehabten Stralſunder 
® Mahl hat ſich die Erfahrung wiederholt, daß ländliche Polizei⸗ 
obrigkeiten und Bürgermeiſter in kleinen Städten das Erforderniß 
einer polizeilichen Erlaubniß zur Vertheilung von Druckſchriften 
benutzen, um die Vertheilung liberaler Stimmzettel zu verhin⸗ 
dern und durch Verhaftung der Kolporteure die Wähler einzu⸗ 
ſchüchtern. 

Im Uebrigen läßt die Redaktion der liberalen Anträge er⸗ 
kennen, daß die Fraktionen ſich entſchieden ablehnend verhalten 
gegen die Einſchrankungen des Geſchaftsbetriebes der Handlungs: 
zeifenden, gegen die B ſchränkungen der Kolportage mit Druck⸗ 
ſchriften und gegen Einfuhrung neuer und beſonderer Konzeſſio⸗ 
nen für Schankwirthe in Bezug auf muſikaliſche Aufführungen 
u. dergl. Auch wollen die Liberalen nicht, daß zahlreichen Ge⸗ 
werbetreibenden, von den Koncipienten an gerechnet bis zu den 

Beſitzern von Badeanſtalten, die Befugniß zum Gewerbebetrieb 
ſtctatt auf Grund beſtimmter und gerichtlich feitgeftellter Tyatſachen 
künftig nach dem Urtheil der Polizeibehörden über die Zuverläſſig⸗ 


den des Gewerbetreihenden ſoll entzogen mpg 
Reihe von Anträgen, wellen te oder mehr techn 
Fragen betreffen, werden von verſchiedenen Liberalen neben den 
D gemeinſamen Anträgen noch beſonders eingebracht werden. 

In der Kommiſſion ſind die liberalen Anträge durchweg 
nur mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt worden. Im Plenum 
dürften die Abſtimmungen ſich vielleicht günſtiger geſtalten, zumal 
auch die Zentrume partei gegenwärtig alle Urſache hat, ſich gegen 
neue Paragraphen vorzuſehen, welche den Beamten Gelegenheit 
bieten zu politiſchen Beeinfluſſungen. 

Der Wahlſieg in Stralſund iſt geeignet, alle 
Qiberalen mit friſchem Muth und erhöhtem Selbftvertrauen zu 
erfüllen und damit an Widerſtandskraft und Thatkraft zu ſtärken. 
Auf den Ausfall von einzelnen Erſatzwahlen pflegt man im 
Reichstage, in der Regierung und auch im Lande deſto ſchärfer 

zu achten, je mehr man dadurch der öffentlichen Meinung glaubt 

den Puls fühlen zu können. Ein Wahlkreis, in welchem der 
konſervative Kandidat 1881 mit 6933 gegen 1459 Summen 
fiegte, geht demſelben Kandidaten jetzt verloren, weil die kleine 
liberale Schaar ſich ſeitdem verſechsfacht hat. Noch bei der letzten 
„Landtags wahl hatte der Wahlkreis eine konſervative Mehrheit 
ergeben wie nie zuvor. 
Dieſe Reichstagswahl iſt die erſte, welche nach den Militär- 
debatten im Reichstage ſtattgefunden hat. Diejenige Partei, 
welche in den Mil tärdebatten die Oppoſition führte, übernahm 
Auch in Stralsund die Führung des Wablkampfes. Die Berliner 
Abgeordneten der Partei traten perſönlich derart in dieſen Wahl⸗ 
Kampf ein, daß die konſervativen Gegner den Kampf als einen 
W „gegen die Berliner“ bezeichneten. Der Wahlauf⸗ 
ru alte unverblümt das Militärprogramm der Fortſchritis⸗ 
artet. 
4 Auch ſonſt hat dieſe Wahl mehr als andere Wahlen, einen 
e ein politiihen Charakter gehabt. Ein Lokalkandidat ſiand 
aan eroler Seite nicht in Frage. Herr Samm aus Berlin 
war dem Wahlkreiſe bis vor 14 Tagen gänzlich unbekannt. Die 
Ronfervativen führten in ihren Flugblättern an, daß man von 
dee me wise, daß er der Fortſchritte partei angehöre und mit 
den Führern derſelben perſönlich befreundet ſei. Auch in Berlin 
war Herr Samm politiſch in der Oeffentlichkeit kaum hervor: 
getreten, wenngleich er in kommunalen Ehrenämtern ſeit Jahren 
thätig war und unlängſt gegen die Antiſemiten einen lebhaften 
Wahltampf als Stadtverordneter beſtanden hatte. Auf liberaler 
Seue kämpfte man daher recht eigentlich nur um die Sache. 
Nicht einmal ein Wahlaufruf mit Unterſchriften eines Wahl⸗ 
komtites hatte von liberaler Seite bei der Kürze der Zeit zu 
Stande gebracht werden können. Die ganze liberale Wahlbewe⸗ 
gung in Stralſund hatte erſt vor vierzehn Tagen in Kreiien 
Heortiger Arbeiter und Geſellen tren Ausgang genommen; der 
Änziue liberale Name auf den Flugtlättern und in den Zeitungs: 
ankundigungen war derjenige des Stadtuhrmachers Haltermann 
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Auf konſervativer Seite ſtand dagegen das ganze Schwer: 
gewicht perſönlicher Autorität. Der Kandidat, Graf Behr, war 
der bisherige Abgeordnete, bis dahin Regierunge präſident in Stral⸗ 
fund, jetzt zum Oberpräfidenten von Pommern befördert. Er iſt im 
Wahlkreiſe als „Elbküchenmeiſter im Fürſtenthum Rügen und der 
Lande Barth“ erbgeſeſſen, hat bis dahin nur im Wahlkreiſe gelebt und 
war früher auch Landrath des Kreiſes Franzburg. Der Wahl⸗ 
aufruf für ihn trug mehrere hundert Unterſchriften; es war 
nahezu der Adreßkalender aller Beamten und größeren Beſitzer 
des Wahlkreiſes. Im Intereſſe von Rügen hatte Graf Behr 
noch vor wenigen Wochen im Reichstage einen beſonderen Zoll 
auf Kreide beantragt. Auf Rügen war ein nach den beiten 
Muſtern eingerichteter fonjervativer Verein für die Wahl thätig. 
Im Kreiſe Franzburg verſendete der Landrath Stimmzettel an 
die Schulzen und Wahlvorſteher zur Vertheilung. Das „Rü⸗ 
gen'ſche Kreisblatt“ nahm von liberaler Seite nichts auf. Die 
in der ſogenannten Regierungsdruckerei gedruckte „Stralſunder 
Zeitung“ hatte für die liberale Sache kein theilnehmendes Wort; 
fie nahm ſpaltenlange Schmähartikel der Konſervativen als In⸗ 
ſerate auf. Die Veranſtaltung von Verſammlungen begegnete in 
Folge Einſchüchterung der Wirthe den größten Schwierigleiten. 
Endlich fehlte den Liberalen außerhalb der Städte Straliund 
und Barth jede Organiſation. Bis vor vierzehn Tagen hatte 
die Fortſchrittspartei in Stralſund nur fünf Adreſſen, auf Rü⸗ 
gen keine einzige. 

Und trotz Alledem und Alledem iſt der Sieg erfochten. 
Ein tiefer in alle Schichten der Bevölkerung verbreiteter Unmuth 
über die neue Wirthſchaftspolitit und die Erhöhung der 
Holzzölle insbeſondere hat der liberalen Sache zum 
Siege verholfen. Die Wirkung auf die Konſervativen in ganz 
Pommern und darüber hinaus iſt unverkennbar. Nunmehr hat 
der ganze Regierungsbezirk Stralſund eine fortſchrittliche Ver⸗ 
treiung. Als im vorigen Jahre Greifswald von der Fortſchrütts⸗ 
partei behauptet wurde, veranſtalteten die Konſervaltven in 
Pommern einen Parteitag, um durch vervollkommnete Organi⸗ 
ſation die Wiederholung eines ſolchen Aergerniſſes im treuen 
1 Was jetzt ſich in einem Wahlkreiſe 
begeben hat, welcher ſeit 1867 ſteis konſervativ gewählt und fo 
viel großen und befeſtigten Grundbeſitz umfaßt wie kein zweiter 
in Preußen, das kann auch jedem anderen konſervativen Kreis 
begegnen. Die Konſervativen mögen nur noch eine Weile in 
der bisherigen Weiſe fortfahren! 


Siebenter Nachtrag 
zu dem revidirten Reglement für die Feuer⸗ 
ſozietät der Provinz Poſen vom 9. Sep⸗ 
tember 1863. 
(Genehmigt durch A. K.⸗O. v. 19. März d. J.) 

Zu 8 6. Der 8 6 erhält folgenden Zuſatzz 

Die gleiche Ermächtigung ftebt der Provinzial⸗Direktion auch hin⸗ 
ſichtlich der Gebäude der 7. Klaſſe (Windmüblen) und der 8. Klaſſe 
(Schmieden unter harter Dachung und Lohmühlen) zu. 

Zu $ 13. Der Abſatz 4 des $ 13, welcher lautet: „Erſt nach Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres darf der freiwillige Austritt aus der Sozität zu den 
vorbezeichneten Terminen erfolgen“, wird aufgehoben und an deſſen 
Stelle verordnet: : 

Erſt nach Ablauf von fünf Jahren, von dem Beginn des Quar⸗ 
tals ab gerechnet, welches auf den Eintritt in die Sozittät folgt, darf 
der freiwillige Austritt aus derſelben unter Beachtung des § 59 des 
Reglements zu den vorbezeichneten Terminen ſtattfinden. Wird die 
Verſicherung nicht drei Monate vor ihrem Ablaufe gekündigt, jo bleibt 
dieſelbe allemal auf einen gleichen Zeitraum von fünf Jahren in Kraft. 

Die Verſicherten, welche einen Brandſchaden erlitten haben und 
zur Erneuerung der Verſicherung n (8 64 des Regle⸗ 
wens) verpflichtet ſind, können vor Ablauf von fünf Jahren von 
dem Beginn des Quartals an, welches auf die Neuverſicherung folgt, 
nicht aus ſcheiden. F 

u 8 17. Der $ 17 erhält folgenden Zuſatz: Bee 

a ie Provinzial⸗Feuerſozietäts⸗Direktion iſt auch berechtigt, in fol⸗ 

genden Fällen einen Verſicherungsantrag abiulehnen, ſowie die noih⸗ 

wendige, mit der Eröffnung an den Verſicherten in Kraft tretende 

Entlaſſung eines Gebäudes aus der Sozietät auszuſprechen: 

1) wenn daſſelbe zum Abbtuche verkauft iſt: 

2) wenn daßelbe durch feuerpolize widrige Einrichtung, ſchlechte 
Bauart, vernachläſſigte Unterhaltung, ſchlechte Feuerungs⸗ 
anlagen oder durch ſonſtige Umſtände, welche auch in der Pers 
ſönlichkeit oder in der Handlungsweiſe des Verſicherten, be⸗ 
ziehungsweiſe der Bewobner des Ge äudes ihre Begründung 
finden, einen außergewöhnlichen Grad von Feuersgefahr oder 
des Verfalles darbietet; 

3) wenn das Gebäude auf fremdem Grund und Boden ſteht. 

Gebäude, die zum Abbruche verkauft oder nachweislich beſtimmt 
find, bleiben nur zu dem Werthe der Materialien verſichert und tritt 
die betreffende Verſicherungsermäßigung von ſelbſt ein, ſobald der Ver: 
kauf oder die Beſtimmung zum Abbruche erfolgt iſt. 

Zu Das letzte Alinea des _S 20 des 4. Nachtrages vom 
12. Auguſt 1874 fällt fort und an deſſen Stelle wird Folgendes ver⸗ 
ordnet: t I 

Die Einſchätzung ſolcher Gebäude, deren gemeiner Werth zur Zeit 
der Einſchätzung den Betrag von 2700 Mark nicht überfteigt, kann in 
den Städten ſtatt durch die Schätzer auf Grund der von den Ver⸗ 
ſicherungsnehmern oder in ihrem Auftrage angefertigten Gebäudebe⸗ 
ſchreibungen durch die Bürgermeiſter bewirkt werden. 2 

Eine ſolche nach Maßgabe der Geſchäftsanweiſung für die Schätzer 
auszuführende Einſchätzung erfolgt koſtenfrei. 5 

Auf Grund der von Schätzern und den vorbezeichneten Beamten 


eit 


Jahrgang. 


Annoncen 
Annahme⸗Burecus, 
In Berlin, Bres f 
7 5 4 = an 
amburg, Leipzig, n 1 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1883. 


bewirkten Einſchätzungen ſtellt die Provinzial⸗Direktion den gemeinen 
Werth des zu verſichernden Gebäudes zur Zeit der Einſchätzung feſt 
und kann, nachdem die zuläſſige Verſicherungsſumme im Verhältniß zu 
dieſem Zeitwerthe des Gebäudes ermittelt iſt, die Wenebmigung des 
Verſicherungsantrages ertbeilen. Es ſteht jedoch gegen die in ſolcher 
W iſe erfolgte Feſtſtellung des Zeitwerthes dem Gebäudebeſitzer binnen 
10 Tagen nach der geſchebenen Bekanntmachung, vom Tage der Zu⸗ 
ſtellung derſelben ab gerechnet, die Berufung auf Aufnahme einer förm⸗ 
lichen Taxe durch einen, in jedem Falle von der Sozietät zu wählen⸗ 
den Baubeamten zu; die Koſten dieſer Taxaufnabme, zu welcher der 
Gebäudeeigenthümer zuzuzieben iſt. fallen dem Letzteren nur dann zur 
Laſt, wenn bei der erneuerten Taxaufnahme die von der Provinzial⸗ 
Direktion feſtgeſtellte Verſiche ungsſumme nicht um mehr als um ihren 
zehnten Theil erhöht worden iſt. In allen anderen Fällen hat die 
Sozietät die Koſten der erneuerten Taxaufnahme zu tragen. 


Zuſatz zu § 21. Die Koſten für die Aufnahme einer Taxe (88 21, 
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40) werden von der Provinzial⸗Direktion feſtgeſtellt und ſind, inſoweit 
fie dem Brandbeſchädigten zur Laſt fallen, im Falle des § 10 aus der 
Blandentſchädigung vorweg zu entnehmen. Die Provingal⸗Direk ion 
iſt berechtigt, von dem Antragueller vor Aufnahme der Tape zur Sicher⸗ 
ſtellung der Koſten derſelben die Einzahlung eines Vorſchuſſes zur So⸗ 
zietätskaſſe zu verlangen. 

Zu § 70. Der 8 70 erhält folgenden Zuſatz: 

Die Fürforge für die Wittwen und Waiſen der etatsmäßig und 
mit Penſionsberechtigung angeſtellten Bureaubeamten der Provinials 
Feuerfosietätd: Direktion liegt der Sozietät nach den für die Fürſorge 
für die Witwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten gelten⸗ 
den Grundſätzen in Gemäßbeit des Geſetzes vom 20. Mai 1882 b 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 298). 

Für die Hinterbliebenen der bei dem Inkrafttreten dieſer Ver⸗ 
ordnung im Amte befindlichen Bureaubeamten wird der Anſpruch 
auf Empfang von Wittwen⸗ und Waiſengeldern aus der Sozictätstaſſe 
dadurch begründet, daß die betreffenden Bureaubeamten die in den er⸗ 
wähnten geſetzlichen Beſtimmungen vorgeſchriebenen Wiltwen⸗ und 
Waiſengeldbeträge für die Zeit von dem Inkrafttreten dieſer Ver 
ordnung ab, zur Sozietätskaſſe entrichtet haben. he 

Die Beſtimmungen der Artikel I. und II. des Geſetzes vom 
31. März 1582 (Geſetz»Sammlung Seite 133), betreffend die Abände⸗ 
rung des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 finden auch bei der 
Penfionirung der etatsmäßig angeſtellten Bureaubeamten der Pro» 
vinzial⸗Feuer⸗Sozietätsdirektion Anwendung mit der Maßgabe, daß bei 
"deren der penfionsfäbigen Dienſtzeit die im unmittelbaren 

taatsdienfte zurückgelegten Dienftiahre mit zur Anrechnung kommen. 


73. Der Abſatz 3 der Allerböch 
Zu 8 er g ſatz 5 eıhö fen E 


Sammlung 
wird aufgehoben und durch folgende Beſtimmungen erſetzt: W — 
„3) Den Kreis⸗Steuereinnehmern als Kreis⸗Feuerſozietäts⸗Ren⸗ 


danten: g 


7 eine Tantieme von der Einnahme an ordentlichen Beiträgen 
in = Ban. 90 N = 1 von 2 Proz.; 
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b eine Tantieme von 1 Proz. der Einnahme von etwa beſonders 
9 außerordentlichen Beiträgen in den betreffenden 

reiſen 

In dieſer Tantieme iſt zugleich die Amtskoſtenvergütung mit 

enthalten. 


Zu $ 78. Der 5 78 der Allerhöchſten Verordnung vom 1. = 
ber 1866 (Geſetz⸗Sammlung Seite 610) — erfter Nachtrag ae 
aufgeboben und an deſſen Stelle geſetzt: 

„9 78. Für die ihnen nach dem revidirten Feuer⸗Sozietäts⸗Regle⸗ 
ment vom 9. September 1863 und deſſen Nachträgen obliegenden 
Geſchäſte besieben aus der Feuer⸗Sozietätskaſſe die Bürgermeiſter zwei 
Prozent, die Diſtriktskommiſſarien und Ortserbeber je ein Prozent 
von den auf ihren Bezirk fallenden ordentlichen Beiträgen, welche 
Remuneration jedoch bei den Bürgermeiitern der Städte Poſen und 
Bromberg 1800 M., bei den übrigen Bürgermeiſtern 300 M., bei den 
Dinrikts⸗Kommiſſarien 200 M., bei den Ortserbebern 750 M. für jeden 
jährlich nicht überſteigen darf. 

Zuſatz zu $ 84 Beſchwerden und Berufungen gegen na ö 
Vorſchriften des $ 21 aufgenommene förmliche Taxen über die — ) 
dis Zeitwertbe von zu verſichernden oder durch Brand zerſtörten 
verſicherten Gebäuden (88 21, 40) müſſen von den Antragſtellern 
durch nach denſelben Vorschriften von einem anderen vereideten Baus ; 
beamten 1 Taxen oder fpezielle Gutachten, welche die 
Fehler und Irrthümer der angegriffenen Taxe nachweiſen, begründet 5 


werden. 

Zu 8 85 (4. Nachtrag) 88 86, 87, 88 und 89, 

Die vorbezeichneten Paragraphen werden aufgehoben und durch 
folgende Beſtimmungen erſetzt: 

885. Die Beſchwerde gebt an den Oberpräſidenten und iſt binnen 

einer Präkluſtoſriſt von vier Wochen nach dem Empfange der Vers 
fügung der Provinzialdirektion bei der letzteren oder dem Ober⸗ 
8 einzulegen. Die Entſcheidung des Ober⸗Präſidenten iſt 
endgültig. 2 5 2 85 5 2 

Wer aber die ſchiedsrichterliche Entſcheidung in Anſpruch nehmen 
will, muß die Berufung binnen eimer ausſchließenden Friſt von vier 
Wochen nach dem Empfange der Feſtſetzung der Provinzial⸗Direktion 
bei der lg — — — icht ſol Sch 

as Schiedsgericht fol aus zwei Schiedsrichtern befte 
welchen nöthigenſalls ein Obmann binzutritt. e 

Den einen Schiedsrichter ernennt das mit der Sozietät in Streit 
befinduche Mitglied und den anderen die Provinzial⸗Direktion, beide 
aus der Zahl der Sachverſtändigen. 

In Ermangelung der Emigung der beiden Schiedsrichter tritt ein 
dritter Schiedsrichter als Obmann binzu ($ 88). Den letzteren baben 
die beiden erſten Schiedsrichter zu wählen und, falls fie ſich über die 
Wahl dieſes Obmannes nicht einigen können, wird derſelbe von der 
Provinziul⸗Direktion ernannt. 

Die Leitung und Protokollirung der Verhandlung wird von der 
Provinzial⸗ Direktion einem der in der Provinz angeitellten öffentlichen 
Beamten übertragen. % 

Die Vorſchriſten der Zivilprozeßordnung wegen der Ausſchließung 
= Ablehnung der Gerichtsperſonen gelten auch bezüglich der Schieds⸗ 
richter. : 

8 87. Bei der Erörterung und Entſcheidung der Sache müſſen 
die Schiedsrichter dieſes Reglement und die allgemeinen Landesgeſetze 
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Beachten. Im Uebrigen richtet ſich das Verfahren nach der Zivil⸗ 


ordnung. 
Durch das über die mündliche Verhandlung vor dem Schieds⸗ 
richter aufzunehmende Protokoll iſt außer den nach Vorſchrift der 
lprozeßordnung ($ 145 ff.) zu bekundenden Thatſachen auch feſtzu⸗ 
daß beide le mit ihren Gründen gar worden find und 
daß die Urkunden und Schriften, welche zur Sache gehören, vorgelegen 
er Der Vertreter der Sozietät wird hierbei von der Provinzial⸗ 
iveftion beſtimmt. n 
888. Den Spruch fällen die beiden erſten Schiedsrichter; der 
dritte tritt nur alsdann, wenn jene ſich nicht über eine und dieſelbe 
Meinung vereinigen können, als Obmann hinzu, um durch ſeine Stimme 
den Ausſchlag zu geben. Die durch das ſchieds richterliche Verfahren 
entſtandenen Koſten werden von dem Schiedsgerichte nach den bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften der allgemeinen Landesgeſetze berechnet, bei Fällung 
des Spruches feſtgeſetzt und unter den Parteien den geſetzlichen Grund⸗ 
ſätzen gemäß vertheilt. . 
89. Gegen einen ſolchen Schiedsſpruch findet nur die Klage 
auf Aufhebung, wo ſolche durch den § 87 des Nachtrages oder durch 
datt allgemeinen Geſetze zu begründen iſt, vor dem ordentlichen Richter 


Schlußbeſtimmung. ? 
Der gegenwärtige Nachtrag tritt mit dem 1. April 1883 in Kraft. 


Berlin, 31. März. 


— Bezüglich der Frage einer Reaktivirung des 
preußiſchen Staatsrathes reproduzirt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ als „nicht unintereſſant,“ was im Staats wörterbuche 
von Bluntſchli und Brater über den Staatsrath geſagt iſt: 

Es erſcheint das Sachgemäßeſte, wenn der Inhaber der Staats⸗ 
ewalt ein ſtändiges Kollegium einſetzt, das ihm in den öffentlichen 
ngelegenbeiten berathend zur Seite ſteht, gebildet aus Männern, 

welche, mit der Geſchichte, dann den rechtlichen und wirthſchaftlichen 
Zuſtänden des betreffenden Staates genau bekannt, klaren ſtaats⸗ 
männiſchen Blick mit derjenigen Feſtigkeit des Charakters vereinigen, 
die ſie als fähig erſcheinen läßt, ihren Rath nur nach objektiven Grün⸗ 
den ohne Rückſicht auf Vortheil oder Nachtheil, der ihnen daraus er⸗ 
wachſen kann, dem Souverain zu ertheilen Weder die verant⸗ 
wortlichen Miniſter, noch die Landesvertretungen vermögen daſſelbe zu 
erſetzen oder überflüſſig zu machen. Denn die Erſten find die höchſten 
Vollzugsorgane des Souverains, berufen, das ſanktionirte Geſetz oder 
die ſonſtigen Beſchlüſſe des Souverains im Sinne und Geiſte ihres 
Urbebers im Leben durchzuführen. Sie können auf Grund der Wahr⸗ 
nehmungen, welche ſie hierbei machen, die Anregung zu Geſetzen und 
u allgemeinen Verwaltungsmaßregeln geben; allein der Souverain 
at von feinem Standpunkte aus zu erwägen, ob er der Anregung 
Selge geben könne und wolle,... Dem Souverain ſteht auch den 
iniſtern gegenüber das Recht der ſelbſtſtändigen Initiative zu und 
für die Berathung ſeiner Vorſchläge bedarf er eines Organs. Wer 
unbefangen urtheilt, wird den Staatsrath im konſtitutionellen Staate 
nicht nur nicht miſſen wollen, ſondern er wird geltend machen, daß es 
erade in der konſtitutionellen Monarchie von böchſter Wichtigkeit fei, 
olliſton und Zwieſpalt zwiſchen dem Throne und der Volksvertretung 
ſo viel wie möglich zu vermeiden und, wo der Kampf etwa unvermeid⸗ 
lich iſt, nur nach reiflicher allſeitiger Ueberlegung in denſelben einzu⸗ 
treten. Unter den hierzu dienlichen Mitteln nimmt der Staatsrath 
eine der ernen Stellen ein. 

— Die „Köln. Ztg.“ bezweifelt, daß des Grafen Ledo⸗ 
chowski Anweſenheit im Vatikan als eine der Urſachen des 
Scheiterns der Verſöhnungspolitik mit dem „friedlichen“ Papſie 
angeſehen werden dürfe. Um zu zeigen, welche Art der Beur⸗ 
theilung auch in den der Regierung am meiſten zugeneigten 
Kreiſen die preußiſche Kirchenpolitik jetzt erfährt, 
drucken wir folgenden Paſſus aus dem Artikel des rheiniſchen 
Blattes ab: a 5 ö 

„Ganz ohne Mittheilungen bleibt man im Vatikan doch wohl nicht 

über das, was in Preußen geſchieht. Und wenn nun z. B. Graf Ledo⸗ 
chowski berichtet, daß die allgemeine Uebertragung der Lokalſchulauſſicht 
an die katholiſche Geiſtlichkeit in Preußen im größten Umfange wieder 
begonnen hat, daß allein im Regierungsbezirk Düſſeldorf ſeit Auguſt 
des vorigen Jahres 244 Schul⸗Inſpektoren neu ernannt wurden, unter 
welchen ihrem Stande nach waren 24 evangeliſche Pfarrer und 131 
katholiſche Pfarrer und Pfarrverwalter, 42 Kapläne, 29 Vikare und 
ein Pfarrrektor, und wenn er hinzufügt, daß dieſe Ernennungen zu 
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E der Zentrumspartei in demſelben 
Regierungsbez hn und den Kampf um die Schule ankündigte. 
fo möchten wir gern wiſſen, was den Siegesmuth der Kurie böber 
ſchwellen kann, dieſe thatſächliche Mittheilung oder „die hohe perſön⸗ 
liche Begabung“, mit der Graf Ledochowski möglicherweiſe diplomatiſche 
Ränke zu ſchmieden weiß. Wenn in den letzten parlamentariſchen 
Kämpfen zwiſchen dem Zentrum und der Regierung die bisher den 
Kulturkampf führenden Parteien als einfache Zuhörer den Dingen ihren 
Lauf ließen, ſo lag darin ein Akt der Vornehmheit und des Patrio⸗ 
tismus, der überall im Lande ſein Verſtändniß fand. Was die Politik 
der Regierung dieſer eintragen würde, hatte man ihr vorbergeſagt. 
Darüber, daß das Vorhergeſagte eingetroffen, durften patriotiſche Par⸗ 
teien nicht triumphiren, denn die Wunden waren friſch und ſchmerzlich. 
Die Regierung hat die ihr ergebenſten Parteien an die Wand gedrückt, 
fie hat dagegen Parteien großgezogen, deren Unterſtützung in der Ver⸗ 
ſöhnungsrolitik ihr häufig ſelbſt etwas bange machen dürfte. Und 
rer fie ehrlich ſein will: überall iſt fie geſcheitert und wird fie 

n. 


— Auf dem Büreau des Reichstags mehren ſich die Pe⸗ 
titionen der Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
züchter wegen eines Einfuhrzolls auf gärtne⸗ 
riſche Produkte des Auslandes; auch von München 
iſt jetzt eine ſolche Petition eingebracht. Als die durch den Im⸗ 
port die heimiſche Produktion ſchädigenden Länder nennt die 
Petition in erſter Linie Frankreich und Italien, dann Belgien, 
Holland und Oeſterreich⸗Ungarn. Es werden ſodann in zehn 
Punkten vom Standpunkte der Technik aus die Schwierigkeiten 
dargelegt, mit welchen in ſpeziellen Fällen die Gärtnerei in 
Deutſchland angeblich zu kämpfen habe, um die Berechtigung der 
deutſchen Gärtner, einen Schutzzoll für ihre Erzeugniſſe zu erbitten, 
nachzuweiſen. Eine Petition, welche von den Städten Mainz, 
Köln, Düſſeldorf ausgeht und der ein Anhang für die bayriſchen 
Verhältniſſe beigefügt iſt, ſchlägt folgende Sätze vor: 
Auf Schnittblumen als Veilchenblüthen per Kilo Brutto 5 M., 
Kamelien, Roſen, Reſeda, Orangen⸗ und andere Blüthen pr. K. 15 M.; 
2) abgeſchnittenes Grün, Blätter u. ſ. w. pr. K. Brutto 1 M. 50 Pf.: 
3) auf Obſt: femes Obſt wie Erdbeeren, Pfirſiche, Aprikoſen pr. K. 
rutto 1 M.; anderes Obſt pr. 100 K. Brutto 24 M.; 4) für feine 
Artikel der Gärtnerei, als Spargel, Salat, Radischen und ſonſtiges 
Gemüſe pr. 100 K. 30 M.; 5) für gröbere Artikel der Gärtnerei, als 
5 in den Monaten Mai. Juni und Juli, ferner Roth und 
eißkraut ꝛc. pr. 100 K. 10 M.; 6) für Baumſchulartikel, als: Obſt⸗ 
bäume pr. 100 K. 5 M., Zierbäume, Sträucher, Koniferen pr. 100 K. 
Brutto 3 M. — Roſen pr. 100 K. Brutto 20 M. 
Die Blumen⸗ und Obſthändler ſind, in Uebereinſtimmung 
mit den Konſumenten, anderer Meinung. 


— Unter allen preußiſchen Handelskammern iſt eine, die 
ihre Entſtehung dem Handelsminiſter Fürſten Bismarck verdankt, 
die für den Regierungsbezirk Oppeln ins Leben gerufene 
Oberſchleſiſche Handelskammer. Wenn von irgend 
einer Körperſchaft, erwartete man von dieſer ein Eingehen auf 
die wirthſchaftlichen Intentionen des Reichskanzlers. Jetzt geht 
aber aus Oppeln der „Oſtſee⸗Ztg.“ die Meldung zu, daß ſich die 
Kammer mit großer Majorität gegen jede Erhöhung 
der Holzzölle ausgeſprochen hat. Es unterliegt ja keinem 
Zweifel, daß die Intereſſen der Montaninduſtrie für dieſen Be⸗ 
ſchluß in erſter Linie maßgebend geweſen ſind; trotzdem erſcheint 
er bemerkenswerther, als der mancher anderen Handelskammer, 
weil er der erſte Akt der Opposition dieſer Kammer iſt, die Stel⸗ 
lung der Montaninduſtrie zur Holzzollfrage kennzeichnet und über⸗ 
dies von den Vertretern des Handels und der Induſtrie des 
Bezirks gefaßt iſt, der als die Wiege der Holzzölle betrachtet 
werden kann. Auch die Bimetalliſten, welche ſich auf die Unter⸗ 
ſtützung derſelben Handelskammer ſichere Rechnung gemacht hat⸗ 
ten, werden ſchmerzlich enttäuſcht ſein; hat ſich doch die Kammer 
mit großer Mehrheit für die Durchführung der Goldwährung 
und gegen alle bimetalliſtiſchen Vorſchläge ausgeſprochen. Wenn 
Herrn von Kardorff das in ſeiner Nachbarſchaft paſſirt, was hat 
er da erſt im Reichstage zu erwarten? 


i it erfol der 
einer Zei aa kühn 


— Die Handelskammer zu Görlitz hat 
nach Spanien exportirenden oder ſonſt durch den 8 
mit Spanien direkt oder indirekt in ihren Intereſſen bedrohten 
Firmen ihres Bezirks aufgefordert, fie ſchleunigſt in den Beilg 
von Material zu ſetzen, um in einer Vorſtellung an den Neichs⸗ 
tag die Bedeutung der Handelsbeziehungen zu Spanien und 
deſſen Kolonien darlegen zu können. Der Export des Platzes 
nach Spanien ſei nicht unbedeutend und angeſichts der drohenden 
Gefahr eines dauernden Verluſtes dieſes Exports und der Ver⸗ 
theuerung ſpaniſcher Produkte durch die Kampfzölle erſcheine es 
rathſam, dem Reichstage mit Zahlen und Thatſachen begründete 
Vorſtellungen zugehen zu laſſen. Eine ähnliche Anregung in 
andern ſchleſiſchen Handelskammerbezirken wird von niederſchle⸗ 
ſiſchen Blättern empfohlen. 

— Der Bau des neuen Neichstagsgebäude 
nach dem preisgekrönten Wallotſchen Plane ſchien bekanntlich durch 
den Widerſpruch des Fürſten Bismarck gegen die mehr als 
ſechszigſtufige Treppe, die zum Sitzungsſaal emporführen ſollte, 
wieder in unabſehbare Ferne gerückt zu ſein. Denn eine Beſei⸗ 
tigung dieſes Hinderniſſes ſchien auf den erſten Blick ohne die 
weſentlichſten Umgeſtaltungen des Grundriſſes als ein Ding der 
Unmöglichkeit. Wie dem „Berliner Tagebl.“ nun aber von 
authentiſcher Seite berichtet wird, iſt Herrn Paul Wallot 
dennoch eine entſprechende Aenderung des Bauplans gelungen und 
zwar dergeſtalt, daß nunmehr nur fünfunddreiß ig Stufen 
zum Sitzungsſaal emporführen würden. Damit wäre in erfreu⸗ 
licher Weiſe das ſchwierigſte Hinderniß, das der Ausführung des 
Reichstagsbaues entgegenſtand, als beſeitigt zu betrachten. 


— Für die Studirenden des Maſchinenfachs, 


welche ſich dem Stavtsdienſt widmen, beſtand bis jetzt die Beſtim⸗ 
mung, daß die Entlaſſungsprüfung bei den nach dem Reorgani⸗ 
ſationsplan vom 21. März 1870 eingerichteten Gewerbeſchulen, 
ſowie bei den durch beſondere Verfügung hierzu berechtigten 


Schulen der — für die Staatsbaubeamten vorgeſchriebenen — g 


Reifeprüfung auf einem Gymnaſium, einem Realgymnaſium oder 
einer Ober⸗Realſchule bis auf Weiteres gleichgeſtellt ſein ſollte. 
Durch Erlaß vom 17. März d. J., deſſen Wortlaut im amtlichen 
Theil des Zentralblattes der Bauverwaltung mitgetheilt iſt, hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten nunmehr im Einvernehmen 
mit dem Miniſter der geiſilichen u. ſ. w. Angelegenheiten dieſe 
bisher geſtattete Ausnahme mit der Maßgabe aufgehoben, daß 
dieſelbe nur noch auf diejenigen Reifezeugniſſe Anwendung finden 
darf, welche bis Oſtern des laufenden Jahres erworben find, 
Damit find die Vorſchriften für die Vorbildung und Prüfung 
der Maſchinenbeamten mit den für die Baubeamten geltenden 
Beſtimmungen in Uebereinſtimmung gebracht. 

Palais des Reichskanzlers Fürſten Bismarck in 


S. Im 
der Wilhelmſtraße ging es heute hoch her. Schon vom frühen Morgen » 


an liefen unausgeſetzt Glückwunſchtelegramme und Schreiben von Nah 
und Fern ein. Faſt alle Fürſten Europas gratulirten, einer der Erſten 
unter dieſen war der König Ludwig von Bayern. Der Kaiſer, der es 
ch ſonſt nicht nehmen ließ, ſeinem bewährteſten Nathgeber perſönlich 
einen Glückwunſch darzubringen, war leider durch Unwohlſein beute 
daran verhindert, ſandte aber ſeinen General à la suite Graf Lehndorff 
zum Fürſten. Kaiſerin Auguſte ehrte den Kanzler durch Ueberſendung 
eines koſtbaren Blumenbouquets. Gegen Mittag erſchien der Prinz - 
Wilbelm, in der Paradeuniform der Gardehuſaren um perſönlich ſeinen 
Glückwunſch darzubringen. Die Geſchenke zu beichreiben, die dem 
Reichskanzler zugegangen ſind, wäre ſchier unmöglich, füllten dieſelben 
doch einen ganzen Saal; erwähnen wollen wir aber doch einen Rieſen⸗ 
baumkuchen von Kranzler und ein Sortiment Kibitzeier, die dieſes Mal 
nicht von den „Getreuen in Jever“, ſondern von Mitgliedern der Ge⸗ 
ſellſchaft „Probſtei“ in Hagen aus eigener Zucht gewonnen, U Na 
waren. Die Fürſten v. Schwarzburg = Sondershauſen und Reuß alt. 
und jüng. Linie. die gegenwärtig zum Beſuche des Kaiſers hier weilen. 
ſtatteten um die Mittagsſtunde gleichfalls dem Fürſten Bismarck ihre 
Beſuche ab. und ſpäter wurde zu gleichem Zwecke auch noch der Kron⸗ 
prinz erwartet. 
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Berliner Brief 
von Paul von Schönthan. 


Wem iſt es in der letzten Zeit nicht paſſirt, daß er in 
einem kleineren oder größeren Kreiſe in eine Unterhaltung über 
das grauenhafte Thema „Sobbe —Koſſäth“ verwickelt wurde, 
denn auch zartnervige Damen und Männer von Geſchmack können 
ihr lebhaftes Intereſſe für ſolche ſenſationelle Verbrechen nicht 
verheimlichen, bei Vielen liegt der Sinn für das Kriminaliſtiſche 
im Blut und bekanntlich liefert die Pitaval⸗Literatur den Leih⸗ 
bibliotheken das beſte Futter. — Sobbe und kein Ende, man 
wünſcht den Mörder des Briefträgers (diesmal nicht als bloße 
Redensart): zum Henker, — denn eher iſt keine Ausſicht auf 
Erlöſung von dieſem Geſprächsübel. Und dann die mannig⸗ 
fachen Privatdebatten über die nothwendig werdenden Maßregeln 
bei Beſtellung der Geldpoſtſendungen. Ich muß darauf ver⸗ 
zichten, die vielgeſtaltigen Vorſchläge, die bereits laut geworden 
ſind, zu wiederholen, es hat ſich ja auch bei näherer Prüfung 
oder bei dem praktiſchen Verſuch bisher nur ein negatives Re⸗ 
ſultat ergeben. Man hat die Geldpoſtbeſtellung zu Zweien in 
Ausſicht genommen aber dabei wahrſcheinlich nur an Berlin ge⸗ 
dacht, denn ſonſt würde ja eine Verdoppelung des geſammten 
Beſtellperſonals nothwendig werden, was kaum ernftlich beab⸗ 
ſichtigt werden dürfte. Oder iſt man der Anſicht, daß ſich Fälle, 
wie der bewußte, nur in der Hauptſtadt des deutſchen Reichs er⸗ 
eignen können. Warum ſoll nicht in Düſſeldorf, München, 
Hamburg, Bremen, Stettin, Königsberg ꝛc. ꝛc. ein ſolcher Mord⸗ 
plan zur Ausführung gelangen können? 

Der gute Wille, die armen Poſtboten vor ſolchen Anſchlägen 
zu fihern, iſt anzuerkennen, aber leider ſcheitern die meiſten Bor: 
ſchläge an der Unausführbarkeit. So habe ich kürzlich, natürlich 
als ſtummer aber aufmerkſamer Zuhörer, Gelegenheit gehabt, 
einer zwangloſen Kriminal⸗ und Mord⸗Debatte beizuwohnen, die 
ſich zwiſchen 9 Uhr Abends und /2 Uhr Früh in einem ſonſt 
ſehr gemüthlichen Zirkel entſpann. Ein Kaufmann, der mehrere 
Jahre in Amerika gelebt hat, und den ſprüchwörtlichen pra k⸗ 
tiſchen Geiſt der Amerikaner gern hervorzuheben pflegt, er⸗ 
wähnt das Weſen der New⸗Porker Geldpoſtbeſtellung; der Poſt⸗ 
wagen fährt vor, der Kutſcher tutet, darauf öffnen ſich alle 


pathiſche — Vorſchlag nicht unter allen Umſtänden ausführbar. der Kredit des — leider auch den meiſten Spitzbuben gegebenen — 


Fenſter und der Poſtillon ruft den Adreſſaten der Geldſendung 
aus, damit ſich derſelbe ſein Eigenthum hole, oder wenn er — 
was ich ihm nicht verdenken kann — nicht ſofort aus dem Bette 
heraus in Sturm, Schnee und Regen auf die Straße eilen will, 
einen Boten hinabſenden möge. Die Amerikaner find nun jo 
anerkannt „praktiſche“ Leute, daß ein Zweifel an der Voll⸗ 
kommenheit dieſer Einrichtung wahrſcheinlich hüben und drüben 
als beſchränkte Einfalt gedeutet werden würde; aber ich erlaube 
mir dennoch um gleich anderen ähnlichen Vorſchlägen zu be⸗ 
gegnen, darauf hinzuweiſen, daß aus der nicht perſön⸗ 
lichen Beſtellung der Geldſendungen, abgeſehen von der ver⸗ 
lockenden, ſich den Dienſtmädchen u. ſ. w. immer wieder au f- 
drängenden Gelegenheit zu Veruntreuungen, denn doch gar 
zu 50 Unzukömmlichkeiten, Konflikte und Mißſtände erwachſen 
würden. 

In demſelben Kreiſe wurden noch verſchiedene Vorſchläge 
laut, die ſich meinem ungetreuen Gedächtniß leider nicht feſt 
genug eingeprägt haben. Ich erinnere mich nur, daß eine Dame, 
die im Uebrigen zu den liebenswürdigſten ihres Geſchlechts ge⸗ 
hört, meinte, die Geldbrieſträger ſollen ſich von einem ihrer Kin⸗ 
der begleiten laſſen, das ſei ein phyſiſcher und ein moraliſcher 
Schutz, denn der Verbrecher werde, ſelbſt wenn ſein Plan reif 
iſt, angeſichts des Kindes — welches er zur Waiſe machen will, 
— die Kraft zur Ausführung ſeines Planes einbüßen. — Von 
der in unſerer Zeit jo ſehr vernachläſſigten Gemüthsſeite be⸗ 
trachtet hat der Vorſchlag Etwas für ſich, aber bei näherer Prü⸗ 
fung ergeben ſich unleugbare Bedenken, und von wen ſollen ſich 
denn ledige oder kinderloſe Geldbriefträger begleiten laſſen? 
Jemand Anderes meinte, man ſolle es nicht darauf ankommen 
laſſen, daß der Adreſſat den Briefträger wehrlos mache, ſondern 
der Poſtbote müſſe mit einem Stoffe verſehen werden, mit 
welchem er den Adreſſaten — ſobald er ihm gegenübertritt, 
betäubt, ein Dritter gebrauchte den bekannten „Bruſtton der 
Ueberzeugung“ um die Anſicht auszuſprechen, daß ſolche Atten⸗ 
tate unmöglich wären, wenn Geldſendungen von den Empfän⸗ 
gern nur im Bette angenommen werden dürfen, ... bis 9 Uhr 
wird es doch jeder Menſch im Bette aushalten !! rief der 
rojektant. Leider iſt auch dieſer — mir perſönlich ſehr ſym⸗ 


— Ich will von den übrigen bei dieſer Gelegenheit laut gewor⸗ 
denen Vorſchlägen ſchweigen, davon, daß man jedem Geldbrief⸗ 


träger eine militäriſche Bedeckung mitgeben, daß der Poſtbote 


nicht einmal ſo viel baares Geld bei ſich haben dürfe, um die 
Anweiſungen auszuzahlen und ſich das Geld erſt bei dem 
Adreſſaten ausborgen müſſe, daß Beträge über zehn Mark über⸗ 
haupt nur von Schutzleuten ausgefolgt werden ſollen u. ſ. w., 
denn wie geſagt, die Vorſchläge zur Abwendung der den Gelo⸗ 
briefträgern drohenden Gefahr ſind zahllos. Die ſichere Art der 
Beſtellung iſt ein Kolumbusei, jeder bisher in Vorſchlag gebrachte 
Modus iſt unvollkommen. 

Und wenn das Problem gelöſt iſt, wird nicht der nächſte 
Verbrecher andere Mittel und Wege finden, eine mit einer ge⸗ 
füllten Brieftaſche verſehene Perſon in die Falle zu locken; wer 
ſchützt den Steuerbeamten vor einem ſolchen Ueberfall, 
den Abgeſandten des Juweliers, des Banquiers, — die einem 
Unbekannten Werthe von Tauſenden auf das Hotelzimmer brin⸗ 
gen; hat nicht ein ſchändlicher Verbrecher ſogar einen Arzt in 
ſein Zimmer, an ſein Bett gelockt, um dem ſich auf ſeine Bruſt 
beugenden Auskultirenden eine Schlinge um den Hals zu legen 
und ihn zu erdroſſeln. Und was für eine Beute konnte er da 
. a Etwas Baargeld für die kleinen Tagesdepenſen und 
die Uhr. 

Welcher Liebhaber, Sammler oder Spekulaanm würde nicht 
unbedenklich einen Mann aufſuchen, der ihm bel irgend einer 
vom Zaun gebrochenen Gelegenheit die Mitteilung gemacht hat, 
daß er Raritäten befige, die er verkaufen wolle, oder dergl.; iſt 
ein ſolcher Weg, den Beſitzer einer vollen Börſe in ſein Netz 
zu locken, nicht mindeſtens ebenſo einfach, wie die von ſo vielen 
Zufälligkeiten abhängige Beraubung eines Briefträgers, deſſen 
Spur ſich amtlich bis an den Thatort feftftelen läßt. Muß man ſich 
nicht über die Plumpheit dieſes Wegelagerer⸗Streiches wundern! 

Vielleicht gelingt es übrigens einen allen Anforderungen 
der Promptheit und Sicherheit entſprechenden Modus der Geld⸗ 
poſtbeſtellung ausfindig zu machen, der eine Wiederholung eines 
ſolchen Verbrechens unmöglich macht; das Verbrechen ſelbſt 
wird wohl nie aus der Welt zu ſchaffen ſein, und der gewöhnliche ge⸗ 
ſchäftliche Verkehr ſetzt immerhin ein gewiſſes Vertrauen voraus, 


* 


\ 
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— Der Wiener „Preſſe“ gebt folgende Erklärung des ſich 
ur Zeit in Leoben aufhaltenden Dr. Majunke zu: 
„Geehrte Redaktion! Zur Zeit in Leoben mich aufhaltend, leſe 
ich in Ihrem Blatte eine Berliner Korreſpondenz, in welcher unter An⸗ 

darauf hingewieſen wird, daß die Gerüchte immer lauter würden, 
welche darauf bmdeuten, daß die Ablehnung der Vorlage, betreffend 
den Etat von 1884/85, den Vorwand zur Auflöſung des Deutſchen 
Reichstags bieten ſolle. Ihr Herr Korreſpondent fügt dann noch hin⸗ 
zu: „Die Ablehnung läge in der Hand des Zentrums und es gehört 
wenig Scharfblick dazu, unter den obwaltenden Umſtänden auf eine 
Oppoſition des Zentrums quand meme zu rechnen. In den Reihen 
deſſelben herrſcht ſeit längerer Zeit eine düſtere Stimmung über die 
Aus ſichtsloſigkeit der Verhandlungen mit der Kurie.“ — Dem gegen⸗ 
über halte ich mich zu der en verpflichtet, daß die Fraktion des 

entrums, der ich angehöre, gemäß der von ihren Vertretern bereits 
or einigen Monaten abgegebenen Verſicherung aus allgemein konſti⸗ 
tutionellen Gründen gegen die Berathung des weiten Etats ſich aus⸗ 
ſprechen wird — gleichviel, ob Fürſt Bismarck Frieden mit dem Heili⸗ 
— Stuble ſchließt, oder ob er uns mit der Auflöſung des Reichstags 

droht. Ergebenſt Dr. Majunke, Mitglied des Deutſchen Reichstags 
und des Preußiſchen Adgeordnetenhauſes.“ f 

— Die „Ball: Mal: Gazette” veröffentlicht einen intereſſan⸗ 
ten Brief über die „Germaniſirung des Elſaß“, der 
ihr von einem anſcheinend wohlunterrichteten, durch viele Jahre 
in dem neuen Reichslande anſäſſigen Engländer zugeht. Es 
heißt darin u. A.: . 

„Ich ſtimme der allgemein gemachten Behauptung bei, daß die 
Antipathie gegen die deutſche Annexion quautitativ nicht abgenommen 
babe; dagegen glaube ich, daß die Bitterkeit eine weſentliche Ab⸗ 
ſchwächung erfahren hat. Es iſt jetzt mehr eine Art chroniſchen Leis 
denz, eine Angewohnheit, über die Preußen zu klagen, wie wir Eng⸗ 
länder dies in Bezug auf das Wetter tbun. Die Urſache des anti⸗ 
deutſchen Gefühls iſt jedoch bei den oberen Klaſſen eine andere, als bei 
den unteren. Die Erſteren haſſen die Verbindung mit Preußen, weil 
viele ihrer Angehörigen in der franzöſiſchen Armee und als Zivilbe⸗ 
amte dienen. Gerade dieſe in Frankreich lebenden Elſäſſer machen aber 
den meiften Lärm, und die „Schmerzensrufe“ flammen aus Paris, wo 
die Elſäſſer den Druck der Lage mehr empfinden, als die Elſäſſer im 
Elſaß ſelbſt. Unter der Mittelklaſſe und den niederen Volksſchichten 
iſt jedoch ein Gefühl des Haſſes kaum zu finden. und was die Leute 
veranlaßt, über die Grenze zu blicken, iſt die Republik in Frankreich. 
Der Elſäſſer iſt nämlich ein eingefleiſchter Republikaner, und wenn 
beute in Frankreich die Monarchie an die Stelle der Republik träte, ſo 
würden die Klagen über die deutſche Annexion ganz verſtummen. 
Trotzdem glaube ich, daß die Deutſchen recht baben, wenn fie denken, 
daß die nächſte Generation ſich wenig um Frankreich bekümmern wird, 
wenn man den Elſäſſern eine gewiſſe Autonomie gewährt. Die 
deulſche Verwaltung behagt den Leuten; wenn ſie auch ſtrenger iſt, 
jo iſt fie dafür doch weit gerechter, und dies findet allgemeine Aner⸗ 


ennung. 

Allaissberg, 30. März. Wie die „Hart. Ztg.“ meldet, hat Herr 
J. B. Diter bierſelbſt unterm 17. d. Mis. an den Fürſten Bis⸗ 
marck folgendes Schreiben gerichtet: Ew. Durchlaucht haben nach 
eitungsnachrichten an den Bundesrath ein Schreiben bezüglich einer 
etition des Vorſteberamtes der Königsberger Kaufmannſchaft gegen 
den Erlaß eines Verbotes von amerifanifbem Schweine⸗ 
fleifh und Speck gerichtet, worin drei Mitglieder des Vorſteber⸗ 
amtes, die Kommerzienräthe Weller. Wiehler und ich, beſchuldigt wer⸗ 
ben, in eigennütziger Abſicht den Bundesxath durch wiſſentlich unwahre 
arſtellung zu einer dem öffentlichen Intereſſe zuwiderlaufenden Be⸗ 
ſchlußfaſſung zu beſtimmen. Geſtatten Ew. Durchlaucht dem Unter⸗ 
ichneten die Bemerkung, daß Hochdieſelben in dieſer Angelegenheit 
alſch unterrichtet find. Jeder Ebrenmann hieſiger Stadt, der die 
mmerzienräthe Weller und Wiehler und ihr jahrelanges ſelbſtloſes 
Arbeiten im Intereſſe von ſtädtiſchen und kaufmänniſchen Angelegen⸗ 
beiten mit Hintenanſetzung ihrer eigenen Geſchäfte lennt, wird ihnen 
das Zeugniß geben, daß deren wahrheitswidrige Angaben weder aus 
Eigennutz noch abſichtlich falſch gemacht worden find. Was mich be⸗ 
tot. fo bin ich bei dem damaligen Referate, welches dem Beſchluſſe 
des Kollegiums vorherging, zwar zugegen geweſen, habe aber an der 
Abfaſſung der Petition keinerlei Antheil, erfuhr den Inhalt derſelben 
vielmehr erſt durch ein von dem Herrn Oberpräſidenten von Schlieck⸗ 
mann an das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft gerichtetes Schreiben 
de dato 12. Februar, eingegangen am 16. Februar. Es kann daher 
bei mir weder von einer eigennützigen Abſicht, noch von einer wiſſent⸗ 
lich falſchen Darſtellung der in der betreffenden Petition enthaltenen 
irrigen Angaben die Rede ſein. Von Ew. Durchlaucht Rechtlichkeits⸗ 
gefühl darf ich wohl erwarten, daß Hochdieſelben nach Unterſuchun 
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Anläßlich der 8 des 

Mailatb, (über deren Urheberſchaft übrigens die unfähige Peſter 

Polizei bis ſetzt wenig oder gar nichts ermittelt hat,) ſchreibt man der 
8.“ : „Es dürfte augenblicklich nicht unintereſſant fein, zu er⸗ 


fahren, daß Herr v. Majlath ſchon vor Jahren nur mit knapper Noth] fand man, 


dem Tode durch Mörderhand entgangen iſt. Es war im Jahre 1829, 
als er als junger Staatsbeamter eine Inſpektionsreiſe im Baranyer 
Komitate unternehmen mußte, um der von Mißernten und Bränden 
heimgeſuchten Bepölkerung einige Hilfe angedeihen zu laſſen. Er hatte 
mehrere tauſend Gulden bei ſich, die von ſtaatswegen behufs momen⸗ 
taner Linderung der ärgſten Noth vertheilt werden ſollten. Dieſe 
Summe reizte die Habſucht des ihn begleitenden Dieners Koloman 
Molnar, eines ehemaligen Unteroſſtziers, der den Plan faßte, feinen 
Herrn zu ermorden. ſchoß auch wirklich Maflath bei einem Ritt 
durch ein abgelegenes Wäldchen eine Kugel in den Rücken, beraubte 
bierauf den vermeintlichen Tedten der ziemlich bedeutenden Summe 
und entfloh. Am nächſten Morgen wurde Majlatb, blutüberſtrömt 
und lebensgefährlich verwundet, von einem Bauer aufgefunden, der ihn 

in ſein Gehöfte bringen ließ. Dort ſchwebte Maflath vier Wochen 
zwiſchen Tod und Leben, bis ihn endlich feine junge kräftige Natur 
rettete. Von Molnar fand man keine Spur. Aber ungefäbr zehn 
Jahre ſpäter empfing Graf Maflath aus Amerika einen Brief, in dem 
die ihm ſeinerzeit geraubte Summe — welche übrigens Majlath das 
mals auf Heller und Pfennig erſetzt hatte — zu finden war. Koloman 
Molnar war der Abſender dieſer Summe; er ſchrieb den Brief auf 
dem Sterbebette und bat den Grafen, von deſſen Geneſung er ver⸗ 
nommen, inbrünſtig um Verzeihung. Maflath widmete die unverhofft 
wiedererlangte Summe einem wohkthätigen Zwecke.“ 


Frankreich. 

Paris, 31. März. Das Miniſterium der öffentlichen 
Arbelten wird in dieſem Jahre die trigonometriſche 
Landesaufnahme Frankreichs in Angriff nehmen. Man 
will durch dieſe Arbeit nicht nur zu einer genaueren Relief⸗ 
beſtimmung des Bodens gelangen, ſondern zugleich feſte Anhalts⸗ 
punkte für Eiſenbahn⸗, Kanal⸗ und Wegbauten, ſowie für Zwecke 
der Landesaufnahme gelangen. 
Millionen Fr. belaufen, die auf mehrere Jahre vertheilt werden. 
Die eigentliche praktiſche Landesvermeſſung erfordert hiervon 19 
Millionen; 3 Millionen find für die Herſtellung einer topogra⸗ 
phiſchen Karte Frankreichs im Verhältniß von 1: 50,000 be⸗ 
ſtimmt. Die trigonometriſchen Vermeſſungsarbeiten werden von 
Staatsingenieuren unter der Kontrolle des Miniſteriums der 
öffentlichen Bauten ausgeführt; die Karte wird von der Abthei⸗ 
lung des Generalſtabs im Kriegsminiſterium ausgeführt. Eine 
andere Arbeit, die Herſtellung einer topographiſchen Untergrund⸗ 
karte, mit beſonderer Berückſichtigung der Kohlenlager, ift für 
die Kohlenbaſſins des Nord⸗Departements und bei Epinac bereits 
abgeſchloſſen. — Die „République frangatje” proteſtirt energiſch 
gegen die Note offiziöjer deutſcher Blätter, welche Frankreich be⸗ 
ſchuldigen, durch Einführung des Repetirgewehrs auch 
die übrigen Großmächte zu koſtſpieligen Neubewaffnungen zu 
zwingen, die doch zwecklos ſeien, da keine Macht damit einen 
Vorſprung vor den anderen erlange. Das Blatt konſtatirt, daß 
Deutſchland es geweſen ſei, welches zuerſt der Repetirgewehr⸗ 
frage näher trat; während in Deutſchland ſchon ſechs Bataillone 
mit der neuen Waffe ausgerüftet ſeien, habe in Frankreich erſt 
eine einzige Komitefitzung zur Prüfung von Modellen ſtattgefun⸗ 
den. Jetzt allerdings ſei für Frankreich das Zögern vorbei und 
es gelte, unverzüglich zu einem Reſultate zu gelangen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. März. Der Polizei in Liverpool 
it es gelungen, eine Verhaftung vornehmen, durch welche 


Dienſtag, 3. April. 


denachrichtie] wahrſcheinlich viel Menſchenleben und werthvolles Eigenthum 
Dampfer 


gerettet worden find. Die von Irland ankommenden 

waren ſchon ſeit geraumer Zeit Gegenſtand ſorgfältiger Ueber⸗ 
wachung geweſen und bei der Ankunft des Dampfers von Cork 
am Mittwoch Abend fiel der Polizei ein Mann auf, der mit 
einem anſcheinend ſehr ſchweren Koffer die Landungsbrücke betrat, 
um ſich ans Ufer zu begeben. Da er auf die an ihn gerichteten 
Fragen keine befriedigende Antwort ertheilte, wurde er verhaftet 
und der Koffer mit Beſchlag belegt. Als letzterer geöffnet wurde, 
daß derſelbe eine Quantität Chemikalien gefährlicher 
und exploſiver Natur, jo wie Glieder eines für die Herbei⸗ 
führung einer Exploſton berechneten Mechanismus, kurz alle die 
nothwendigen Theile einer Höllenmaſchine enthielt. Der 
Verhaftete iſt ein Irländer und die Polizei zweifelt nicht daran, 
daß derſelbe einer feniſchen Verſchwörerbande angehört, die es 
darauf abgeſehen hat, öffentliche Gebäude in die Luft zu ſprengen. 
Die in dem Koffer vorgefundenen Sprengſtoffe ſind einem 
Chemiker zur Analgje übergeben worden. 

Zum Schutze gegen etwaige weitere Anſchläge der Fenier 
und anderer Geheimbünde fährt die Regierung fort, umfaſſende 
Vorkehrungen zu treffen. Vor ſämmtlichen Regierungs⸗ 
gebäuden in Whitehall, vor dem Parlamentsgebäude, dem 
neuen Juſtizpalaſt am Strand, Somerſet⸗Houſe, dem General⸗ 
poſtamt, der Bank von England, dem Manſion Houſe, ſo wie 
vor allen anderen öffentlichen Gebäuden Londons ſollen Tag 
und Nacht militäriſche Schildwachen ſtationirt werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Mär. Die ruſſiſche „St. Petersb. 
Zeitung“ ſtellt heute in ihrem Leitartikel die nunmehr beglichenen 
Streitpunkte zwiſchen dem Vatikan und Rußland dar 
und ſagt: 

„Die Beendigung dieſer komplizirten und ſchwierigen Sache macht 
dem Miniſter der inneren Angelegenheiten, dem Grafen Tolſtoi 
unter deſſen verſtändiger und erfahrener Leitung die letzten Verhand⸗ 
lungen mit Rom geführt wurden, die größte Ehre. Das iſt ein ſolcher 
Sieg der ruſſiſchen Regierung, daß auch Fürſt Bismarck über ihn 


Die Koſten werden ſich auf 22 | entzückt wäre, er, der Liebling des Schicksals, der indeß bis jetzt ein 


ſo glänzendes Reſultat nicht erreicht hat.“ 

Im letzten Konſiſtorium hat, wie weiter ausgeführt wird, 
Rußland noch einen zweiten, wichtigeren Sieg erfochten, indem 
der Papſt zum erſten Mal von dem Grundſatz der thatjächlichen 
Unabſetzbarkeit der katholiſchen Hierarchen 
abging und das Prinzip der Ver ſetzung und Ab ſetzung von 
Biſchöfen thatſächlich auf Polen anwandte. 
zeugung, daß der katholiſche Kirchenfürſt in Rußland weniger 
von dieſem, als vom Papſte abhängt, erſcheint jetzt als durch 
brochen, das Preſtige des Papſtthums hat eine 
Lücke bekommen und hier mußte der Hebel angeſetzt we 
den, um durch eine neue Organiſation der Lage der ruſſiſchen 
Katholiken die Loslöſung der letzteren vom Einfluß Roms immer 
mehr zu erreichen. Und hierfür räth die ruſſiſche Zeitung, 
den ruſſiſchen Katholiken ſelbſt, im Klerus, zumal der unteren 
Stufen, eine Stütze zu ſuchen. 

R. C. Petersburg, 30. März. Geſtern wußten einige 
hieſige Blätter unter den Kandidaten, welche für den, durch 
Makows Tod erledigten Vorſitz in der Kommiſſion 
zur Regelung der Judengeſetze in Ausſicht genommen ſein 
ſollen, den Grafen Ignatjew zu nennen. Es iſt zwar richtig, 
daß Ignatjew, trotz aller Gegenbehauptungen ſchon ſeit längerer 
Zeit die größten Anſtrengungen macht, wieder einen höheren 
Staatepoſten zu erlangen. Es heißt ſogar, der Kaiſer habe ihm 
letzthin den Poſten eines Generalgouverneurs in einem der füb- 
lichen Gouvernements angeboten, der Graf habe denſelben aber 
abgelehnt, weil er mit Sicherheit auf eine höhere Würde in 


„ehrlichen Geſichts“ iſt ein Erforderniß, ſonſt würden alle gejell- | Mitleid und der innigſten Theilnahme für die unglückliche Frau,] eine Flaſche mit herbem, gezehrtem Ungarwein hervorzug und 


ſchaftlichen Einrichtungen aufgehoben werden. 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ning. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 
„Mir iſt es nur unbegreiflich, wie ſie dieſen Mann heirathen 
e.“ 


„Der Baron war ein ſchöner Mann, ein vornehmer 
Kavalier aus einer alten Familie und ſie eine reiche Fabrikanten⸗ 
tochter, die von ihrem Vater mehr wie eine Million geerbt hat. 
Wenn er aber will und darauf ausgeht, kann er den Weibs⸗ 
leuten den Kopf verdrehen und ſelbſt eine Heilige herumbe⸗ 
kommen.“ 

„Hat die Baronin keine Kinder?“ fragte der Profeſſor, von 
den Mittheilungen ſeines, wie ihm ſchien, gut unterrichteten Be⸗ 
gleiters in hohem Grade intereſſirt. 

„Nur einen kleinen Jungen, der einmal das ganze Ver⸗ 
mögen, dazu noch die Fabrik und zwei große Güter von ſeinem 
Großvater erbt, ſobald er majorenn wird.“ 

„Und wo lebt jetzt der Baron?“ Was treibt er?“ 

„Nichts Gutes!“ verſetzte der Jäger. „Er zieht in der 
Welt herum, verthut das ſchöne Geld und macht Schulden, 
wenn er keins mehr hat. Heut' geht er nach Wien, morgen 
nach Prag, wo er mit ſeinen Freunden und Freundinnen luſtig 
lebt und ſich amüfirt, während die Baronin in St. Peter ſchwer 
krank liegt. Vorgeſtern habe ich ihn aber hier im Gebirge mit 
der Gräfin Schwarzenfels geſehen, die er, wie man ſagt, 
heirathen wird.“ 

„Die Baronin lebt ja noch und wird hoffentlich wieder 
geſund werden.“ 

„Die Aerzte haben ſie aufgegeben und er wartet auf ihren 
Tod mit Ungeduld.“ 

„Abſcheulich!“ rief der Profeſſor empört. „Mich dauert 
die arme Frau von ganzem Herzen.“ 

Dieſe Mittheilungen ſeines Begleiters, welche die Angaben 
Hanka's beſtätigten, erfüllten den Profeſſor mit dem tiefſten 


deren Bekanntſchaft er um ſo lebhafter zu machen wünſchte, je 
mehr er von ihr hörte und von ihrem traurigen Geſchick erfuhr. 

Zugleich erwachte von Neuem in ſeinem Herzen die Erinne⸗ 
rung an das ſeltſame Mädchen, das ihn erſucht hatte, die Ba⸗ 
ronin in St. Peter aufzuſuchen und das ihm anvertraute Kreuz 
als einen ſchützenden Talisman und gleichſam als ſeine Beglau⸗ 
bigung ihr einzuhändigen. 

Das Alles hatte für ihn einen ſo geheimnißvoll romantiſchen 
Reiz, daß er darüber die Johannisbader Geſellſchaft und die 
unangenehmen Ereigniſſe der letzten Tage vollends vergaß, wäh⸗ 
rend er fich ganz ſeinen Gedanken und dem Eindruck des groß⸗ 
artigen Naturſchauſpiels überließ, das ſich ſeinen überrajchten 
Augen darbot. 

Von der Höhe, die er nach und nach erſtiegen hatte, ſah er 
ein Gewirre lachender Thäler und düſterer Schluchten; zu ſeinen 


Füßen den mächtigen, dunklen Rieſengrund, aus dem gewaltig | barer 


neben dem Brunnen⸗ und Schwarzen⸗Berg die ſich aufthürmende 
Schneekoppe mit ihrer weit ſichtbaren Kapelle gleich der Kuppel 
eines Rieſendoms zum blauen Himmel emporragte, ſtrahlend im 
im goldenen Sonnenſchein und von lichten Silberwolken wie von 
geflügelten Engelköpfchen umſchwebt. 

Bis weit nach Böhmen hinein reihte ſich Berg an Berg, 
Hügel an Hügel wie die Wogen eines erſtarrten Meeres, aus 
dem gleich reizenden Inſeln zwiſchen hohen Wäldern, grünen 
Wieſen und gelben Kornfeldern freundliche Dörfer, wohlhabende 
Städte und ſtille Weiler auftauchten; ein Bild des Friedens und 
geſegneter Arbeit. 

„Nicht wahr,“ ſagte der Förſter, 
ſchönes Plätzchen und lohnt ſich der Mühe. 


„das iſt hier oben ein 
Aber das Hinauf⸗ 


ſeinem Begleiter anbot. Ihm ſelbſt hatte es ſchon lange nicht 
jo gut geſchmeckt wie heute, im Angeficht der großartigen Natur 
und in Geſellſchaft des alten, biederen Förfters, der eben fo gut 
jeden Berg wie die Menſchen in der ganzen Gegend kannte und 
von Allem ſo intereſſante Geſchichten zu erzählen wußte. 

Nachdem Beide ſich durch das einfache, aber reichliche Mahl 
gekräftigt und dazu noch die von dem Profeſſor mitgebrachten 
Zigarren angezündet hatten, wanderten fie rüftig weiter, wobei 
der Jäger ihn von Zeit zu Zeit auf die eine oder andere Merk⸗ 
würdigkeit aufmerkſam machte und die Länge des Weges durch 
ſeine Unterhaltung kürzte. 

„Bald,“ ſagte er, auf einen vor ihnen liegenden Bergrücken 
zeigend, „kommen wir über die Geiergucke und haben dann das 
Schwerſte überſtanden.“ 

„Geiergucke!“ bemerkte der Profeſſor. „Das iſt ein ſonder⸗ 
Name und klingt grade nicht ſehr verlockend.“ 

„Da haben Sie Recht,“ verſetzte der Förſter ernſt. „Es 
iſt ein verwünſchter Berg. Früher ſtand da oben eine alte, jetzt 
verfallene Baude, die man Geiergucke hieß, weil dort die Grenz⸗ 
jäger nach den Paſchern ausſchauten und ihnen auflauerten, wie 
der Geier auf die Hühner. Da iſt manches Unglück paſſirt und 
viel Blut gefloſſen. Wenn die Steine reden könnten, würden ſie 
böſe Geſchichten zu erzählen haben. Es iſt noch heute nicht ge⸗ 
heuer an der Geiergucke und des Nachts möchte ich keinem 
Menſchen rathen, allein darüber zu gehen.“ 

„Sie meinen wegen der Schmuggler.“ 

„Die ſind noch nicht die Schlimmſten, denen man begegnen 
kann. Aber es treibt ſich da allerlei verdächtiges Volk herum. 


ſteigen hat mich hungrig und müde gemacht; man fpürt, daß] Wilddiebe und anderes gefährliches Geſindel, vor dem man fich 


man alt wird und die Beine nichts mehr taugen. Wenn es 
Ihnen recht iſt, wollen wir uns ſetzen und etwas genießen. Bis 


in Acht nehmen muß.“ 
Wie zur Beſtätigung ſeiner Worte erſchien in dieſem Augen⸗ 


St. Peter haben wir noch zwei gute Stunden und nirgends ein blicke bei einer Biegung des Weges ein nichts weniger als Ver⸗ 


Wirthshaus, wo man was zu eſſen findet. Greifen Sie zu, 
Kamerad, ich geb' es gern.“ 

Damit öffnete der Jäger ſeinen Fiſchotterranzen und nahm 
daraus eine große Wurſt, Brot und Butter, wozu er den Pro⸗ 


ſeſſor freundlich einlud, der dafür zum Dank aus ſeiner Taſche 


trauen einflößender Mann von ungefähr vierzig Jahren, mit ge⸗ 
rötheten, gemeinen Zügen, wildſtruppigem Haar und Bart und 
verſchmitzten Augen. Derſelbe war mit einer alten Soldaten⸗ 
mütze, einer abgetragenen, vielfach geflickten Joppe und plumpen 
Gebirgsſchuhen bekleidet. In feiner Hand trug er einen dicken 
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Petersburg rechnet. Was aber feine Ernennung zum Vorfigen- 
den der Judenkommiffion anbetrifft, jo glaubt man in hieſigen 
unterrichteten Kreiſen entſchieden nicht an dieſelbe, freilich eben⸗ 
ſowenig an diejenige des Grafen Peter Schuwalow, ſo erwünſcht 
die letztere auch im Intereſſe der Juden wäre. Man hat es 
überhaupt, wie wir bereits beim Zuſammentritt der Kommiſſion 
meldeten, keineswegs ſehr eilig mit der Reviſion der fraglichen 
Geſetze; nach Makows Tode war man ſogar der Anſicht, daß 
die Kommiſſion bis auf Weiteres ſuſpendict werden würde. — 
Der Kurator der Univerfität und des Lehrbezirkes Dorpat, 

Baron Stackelberg, iſt ſeit lange der Gegenſtand des 
Angriffes der nationalen ruſſiſchen Zeitungen geweſen, die ihm 
in allen möglichen Formen den Vorwurf machten, daß er in 
ſeinem Amte nicht nur nicht genügend für die Verbreitung des 
Ruſſenthume Sorge trage, ſondern zu Gunſten des Deutsch duns 
demſelben jogar entgegentrete. Der Miniſter der Boltsauf: | 
klärung Deljanow hat ſich nun kürzlich an den revidirenden Se⸗ 
nator Manaſſein gewandt, um deſſen Urtheil über Stackelberg zu 
hören. Daſſelbe iſt beim Miniſterium des Innern eingelaufen 
und geht dahin, daß die Vorwürfe gegen Stackelberg nach der 
Meinung des Senators unbegründet ſeien. Der Kurator thue 
in jeder Hinficht ſeine Pflicht, und wenn es z. B. mit dem Un⸗ 
terricht im Ruſſiſchen in den Schulen ſchlecht ſtehe, ſo liege das 
an dem Widerſtande der örtlichen Behörden, beſonders auch der 
Paſtoren und überhaupt der Intelligenz. — Moskauer Blätter 
melden, daß die Reviſion, welche in Folge der Makowſchen 
Angelegenheit angeordnet wurde, ſich nicht nur auf das Mini⸗ 
ſterium des Innern, ſondern auf alle Miniſterien und Haupt⸗ 
verwaltungen erſtrecken ſoll. 

— W —— ——B — 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 2. April. 


r. [Die Frau Stadtrath Berger], eine ber 
edelſten und mildthätigſten Frauen unſerer Stadt, iſt heute Mor: 
gens geſtorben. Dieſelbe bat ganz im Geiſte ihres edlen, ihr 
in den Tod vorausgegangenen Gatten, welchem unſere Stadt 
bekanntlich das Realſchulgebäude und die Berger'ſche Alterver⸗ 
ſorgungsanſtalt verdankt, weiter gewaltet und zahlreiche Wohl⸗ 
thoten im Stillen geübt. Das Andenken dieſer edlen Frau wird 
gewiß bei den Bewohnern Poſens treu bewahrt bleiben! 

d. [Die evangeliſchen Mitglieder der pol⸗ 
niſchen Fraktion.] Wie bereits mitgetheilt, hat der ver⸗ 


ſtorbene Kreisgerichterath a. D., Abg. Pilas ki, in religiöſen 


Fragen ſtets ſolidariſch mit der geſammten polniſchen Fraktion 
eſtimmt; er wußte, wie dies der „Goniec Wielk.“ näher aus⸗ 
fa ührt, „daß er Repräſentant eines katholiſchen Volkes ſei, und 
daher habe er, wiewohl Calviniſt, ſtets ſich nach denjenigen Be⸗ 
ſchlüſſen der polniſchen Fraktion gericht t, welche die Vertheidi⸗ 

ng der katboliſchen Religion zum Zwecke hatten.“ Der Ver⸗ 
ſorbene iſt übrigens nicht der einzige Evangeliſche in der pol⸗ 
niſchen Fraktion geweſen; im Jahre 1850 befanden ſich unter 


den polniſchen Abgeordneten ſogar 3 Reformirte: G. v. Potwo⸗ 


! 


rowski, v. Brodowski und Pilaski, welche in allen Fragen, auch 
in religiöſen, ſtets fo, wie die übrigen polniſchen Abgeordneten, 
geſtimmt haben. Unzweifelhaft wären fie ja auch, falls fie es 
gewagt hätten, anders zu ſtimmen, bei den nächſten Wahlen nicht 
wiedergewählt worden! Wohin dieſe Unterordnung der reli⸗ 
giöſen Ueberzeugung unter das politiſch nationale Intereſſe führt, 
das hat die Folgezeit gelehrt; während die armen, in den dürf⸗ 
tigſten Verhäſtniſſen lebenden evangeliſchen Polen in den Kreiſen 
Schildberg und Adelnau, und ebenſo die evangeliſchen Maſuren 
Oßpreußens seit Jabrhunderten treu zu dem Glauben ihrer 
Knotenſtock und auf dem Rücken eine ſogenannte Kraxe, mit 
Schachteln und Packeten beladen. 
Mit einem halb frechen, halb verlegenen Gruß wollte der 
wüfle Geſelle an dem, wie es ſchien, ihm nur zu gut bekannten 
Förſter raſch vorübergehen, als dieſer ihn feſthielt und anredete. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Die Biedermänner‘‘, Luſtſpiel in 4 Akten nach Barridre und 
Capendu, deutſch von Branitz. 


Mit der wirkſamen Rolle des Péponet in den „Bieder⸗ 
männern“, einer jener drauiſchen, mit Behagen und Sorgfalt 
betaillirten Luſtſpielfiguren, von denen ganze Stücke getragen und 
auf dem Repertoir erhalten werden, eröffnete Herr Dr. Aug u ſt 

örſter am Sonntag vor gut beſetztem Hauſe ſein Gaſtſpiel. 

war ſoll damit nicht geſagt ſein, daß im vorliegenden Falle 
das Stück mit der Hauptrolle vollkommen erſchöpft und alles 
Uebrige gegenſtandslos ſei, doch findet dies auch hier im gewiſſen 
Sinne und bis zu einer gewiſſen Grenze Anwendung und Geltung. 
Als Motiv des Stückes kann der Gegenſatz zwiſchen jenem Rea⸗ 
lismus, welcher in dem modernen Börſen⸗ und Aktienſchwindel 
ſeine Verkörperung gefunden hat, ſchließlich das Herz aus der 
Bruft und den Verſtand aus dem Kopfe in die Taſche wandern 
läßt und jener idealeren Weltanſchauung bezeichnet werden, die das 
Herz nicht zu einem Münzenbehälter degradirt und ſich von einer 
endailtigen Verflachung des Geiſtes fernhält. Doch iſt der Gegen⸗ 
ſatz nur mehr einſeitig in den Vordergrund geſtellt, dem Kampfe 
der Ideen, der dramatiſchen Intrigue nur wenig Raum 
gegeben. Was hier geboten wird, iſt Satire im Tone des 
Schwankes gehalten, wie denn auch das Ganze mehr dieſen 
Er auf den Effekt der Lokalſatire abyielenden Charakter aufweiſt, 

berlich aber vielfach an das Genre Moſer⸗Schönthan erinnert. 
Letzteres kommt indeſſen unzweifelhaft zum Theil auf Rechnung der 
deutschen Bearbeitung. Das Hauptintereſſe liegt trotz mannig⸗ 
facher mehr oder minder gelungener Vertuſchungsverſuche immerhin 


i auf der Figur des Péponet, während das Meiſte von dem Uebrigen 


nur 84 epijodenhafte Dekoration und geiſtreiches Beiwerk 


an 


— 
Väter halten, haben ſich die Fälle des Uebertritts von der evan⸗ 
geliſchen zur katholiſchen Konfeſſion gerade unter den wohlhaben⸗ 
deren und gebildeten Polen im letzten Jahrzehnt ganz bedeutend 
vermehrt. 

D Perſonalien. Die e ee Rohn aus Metz und 
Genſchmer aus Köslin find vom 1. d. Mts. ab in Poſtſekretär⸗ 
ſtellen beim hieſigen Poſtamt 1 eingerückt. Der Poſtaſſiſent Binder 
von hier iſt nach Breslau und der Poſtaſſiſtent Pietſchke von hier 
nach Zwickau in Sachſen verſetzt. 

r. Schulinſpektion. Dem Kreisſchulinſpektor Dr. Förſter iſt 
die Kreis und Lokal⸗Schulinſpektion über die höhere Knabenſchule in 
Grätz, dem 1 Lan Muſolff die Lofalauificht über die 
jüdiſche Schule in Wollſtein, dem Paſtor Baumgart in Koby⸗ 
lin die Aufficht über die Spielſchule des Fräulein Lorkowska daſelbſt, 
und dem Kreisſchulinſpektor Schwalbe die Nufſicht über die Spiel- 
ſchule der Wittwe Menzel in Krotoſchin übertragen worden. 

r. Ein ſeltenes Jubiläum. Herr Kornatowski, wohl der 
älteſte der hieſigen Barbierherren, feierte geſtern den Tag, an welchem 
er ſich vor 50 Jabren dem Barbierberufe gewidmet hatte. Seitens 
feiner zahlreichen Geſchäftskunden, bei denen der alte Herr ſich großer 
Beliebtheit erfreut, wurde ihm unter Gratulationen ein Sparkaſſenbuch 
über 300 M überreicht. Heute Abend baben die Kollegen des Jubi⸗ 
lars in einem bieſigen Reſtaurant ein Feſt veranftaltet, bei dem ſie 
ihm, wie man hört, als Ehrengaben eine filberne Tabaksdoſe, ein 
Album mit ihren Photographien und ein großes Bild überreichen 
werden. 

r. Sitzung der Hauptgeſellſchaft und der Jahresgeſellſchaften 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins. (Schluß). Dem Ver⸗ 
waltungsberichte pro 1882 entnebmen wir Folgendes 

Die Pfandbriefs Emiſſton des Jahres 1882 betrug 20,220,700 M. 
und zwar für konvertirte Darlebne 9,167,400 M., für neue Darlehne 
11,053,300 Im Ganzen find bis Ende d. J. 1882 in Pfandbriefen 
des neuen landſchaftlicen Kreditvereins für die Provinz Poſen ausge⸗ 
geben: von der a 62,570,730 M., von den Jahresgeſell⸗ 
ſchaften 213,007,700 M., in Summa 275,577 730 M. H ervon waren 
zu Ende d. J 1882 abuelöft, d. h. außerhalb der planmätzigen Tilgung 
zurückgezablt 31,565,510 M., davon 21,329,410 N. von der Haupt: 
geſellſchaft, 10, 236, 100 M. von den Jabresgeiellichaften. Zu verzinien 
blieben bis Ende d. J. 1882 ſomit noch 214,012,220 M., und zwar von 
der Haup“geſellſchaft 4,241,320 M., von den Jabresgeſellſchaften 
202.770.900 M. Amortiſirt find bier von, einſchließlich der zum 2. Ja⸗ 
nuar d. J. gekündigten Pfandbriefe 27,979,420 M. (13,652,420 M. 
von der Hauptgeſellſchaft, 14 327,000 M. von den Jahresgeſellſchaften). 
In Pfandbriefen valldirten alſo Ende 1882 noch 216, 32,800 M., und 

zwar von der Hauptgeſellſchaft 27,588,910 M., von den Jahresgeſell⸗ 
150105 188,443,900 M. Die beiden Reſervefonds enthielten hiervon 

310,200 M., und zwar der der Hauptgeſellſchaft 4.124.100 M., der 

2 80 J 50 16.186.100. Im Verkehre befänden ſich mitbin 

95,722, 00 M. in Pfandbriefen: a) der aupfaefelifchaft 
b) der Jahres geſellſchaften 172,257, Taxen 
ſind im Jahre 1882 aufgenommen worden 518, und war im regel⸗ 
mäßigen Verfahren 175, im abgekürzten Verfahren 343. Nach Maß⸗ 
gabe det Grundſteuer⸗Reinertrages find Darlehne bewilligt worden in 
Hbe von 7509 M. und darüber 13, in Höhe von 7400 M. und dar: 
unter 32, zuſammen 45. Pfandbriefs⸗Ausfertigungen find erfolgt: für 
erfte Darleune 483, für Ergänzungsvarlehne 133, in Summa 616, dar? 
unter 96 konvertirte Dar ehne. 

r. Im Handwerkerverein fand am 31. März zum Beſten der 
Ferienkolonien, wie ſchon gemeldet, eine muſikaliſch⸗tbeatraliſche Abend: 
Unterhaltung ſtatt. Das Arrangement derſelben hatte Herr Maler⸗ 
meiſter Hoffmann unter Mitwirkung einiger anderer Mitglieder des 
Vereins übernommen. Der Beſuch war, auch von eingeführten Gäſten, 
ſehr ſtark. Auf einer improviſir ten, recht geſchmackvoll delorivten 
Bühne wurde zunachſt der bekannte einaktige Schwank von Belly 
„Monſieur Be von Dilettanten recht brav aufgeführt. Hierauf 
folgte die Vorführung eines Zwergtheaters durch Herrn Hoffmann, 
Schattenbilder in zwei Abtheilungen, eine muſikaliſche Lotterie, ausge: 
führt von Herrn Fliegner jun., mit welchen eine Gewinn ⸗ » Verlooiung 
verbunden war, ſpäter folgte ein humoriſtiſcher Vortrag „Die Schwieger 
mutter“, Den Schluß bildete ein Panorama. Nach dem muſikaliſch⸗ 
theatraliſchen Theile des Abends fand ein Tanzkränzchen ſtatt. 

d. Von der hieſigen polniſchen Theatergeſellſchaft ſind, nach⸗ 
dem der bisherige Tacaterdircktor Bodwyſſynskt von der Leitung zu⸗ 
rückgetreten iſt, mehrere Mitglieder entlaſſen worden, da die Geſell⸗ 
ſchaft unter den gegenwärtigen Verbältnifien zu groß erſcheint, um ſich 
erhalten zu können. Zum Beſten der Entlaſſenen ſoll nun in diejer 
Tagen eine Benefisvorftellung ſtattfinden Herr Podwyſzynski hat ſich 
nach Krakau begeben. 


T... K. ¾¼— ß ̃⁵² , ⁰•— i Biedermännern iſt hier diejenige Sorte von wenſchen 
verſtanden, die — nichts weniger als biedermänniſch geſinnt iſt; 
es ſind eben die falſchen Biedermänner, die Tugendbolde der 
Theorie, Tartuffes, Egoiſten, Intriganten, Geizhälſe, gewiſſenloſe 
Spekulanten, falſche Freunde — faſt zuviel der Charakterfiguren 
für den Rahmen eines einzigen Stückes. In der That konnten 
unter dieſen Umſtänden die Zeichnungen zum Theil nur ſkizzenhaft 
gelingen. Nur Peéponet, das Prototyp eines ſolchen Biedermannes, 
erſcheint in getreuem Konterfei vor uns und verſteht es trotz 
ſeines raffinirten Egoismus durch die humorvolle Bonhomie, in 
welcher die Retouchirung des Bildes gehalten iſt, unſer Intereſſe 
und unſere Sympathie zu gewinnen. Wir lachen über ihn, wir 
find alſo mit ihm verſöhnt. Ein Parvenu, oder vielmehr ein 
Rentier, wie ſie zu Hunderttauſenden in Frankreich zu finden ſind, 
ein Kaufmann oder Handwerker, der ſich zur Ruhe geſetzt hat, 
kann er, obgleich er jetzt ein Landgut bewohnt, nie den Krämer: 
geiſt verleugnen und treibt derart mit dem Glücke ſeiner beiden 
Kinder Schacher, wie er es früher kaum mit ſeiner Ellenwaare 
gethan hat. Dabei ſcheint er ſich in der That für einen Bieder⸗ 
mann zu halten, denn ſein moraliſches Aushängeſchild lautet ſo⸗ 
zuſagen in einer gewiſſen unbewußten Selbitironiirung: „Das 
iſt man ſeinen Kindern ja ſchuldig.“ Er bietet die Hand ſeiner 
Töchter aus, er verkauft und verſteigert fie förmlich, wobei ihm 
jedes Plus und jedes Minus an der Mitgift aus ſchlaggebend iſt, 
denn — „das iſt man ſeinen Kindern ja ſchuldig“. Bei alledem 
iſt er ein harmlos beſchränkter Egoiſt und nur ſo für das Luſt⸗ 
ſpiel aufzufaſſen; in jeder anderen Aaffaſſung würden wir Ab⸗ 
ſcheu vor ihm empfinden. 

Der Haupterfolg der geſtrigen Aufführung fiel, abgeſeh en 
von Anderem, ſchon nach der inneren Geſtaltung des Stückes 
ak Fi dem Peponet unſeres verehrten Gaſtes anheim. Herr 

Dr. Förſter erſcheint ſeiner ganzen Individualität nach für 
die Rolle dieſes protzenhaften, gutmüthigen Exemplarmenſchen 
von Geldhab ganz beſonders glücklich prädisponirt; durch ſeine 
überaus glückliche Auffaſſung und die ſcharf markirte Hervor⸗ 
hebung der einzelnen Pointen ſchuf er, während er ſich von der 
gefährlichen Grenze des Poſſenhaften ſorgſam fernhielt, eine 
Figur von köſtlichem Humor und ungezwungenſter Jovialität, 
durch die in der That das Stück getragen erſchien. Herr Rahn 


r. Der Verein der Käſe⸗ und Butterfabrikauten für die 
Provinzen Schleſien, Poſen und der Lauſitz hielt nach dem Be⸗ 
ſchluß des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Poſen heute Vormittags 
in der Stock'ſchen Kolonnade (Reſtaurant Völk) feine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ab. Den erſten Punkt der Tagesordrung bildete 
die Berichterſtattung über das verfloſſene Vereinsfahr. Aus Man el 
an Raum behalten wir uns eine ausführlichere Wiedergabe des 
richtes vor. Hierauf kam die Frag, über Gründung einer Verkaufs- 
ſtelle in Berlin zur Erörterung a die Abſichten über eine jolche 
Unternehmung jebr auseinandergingen, jo wurde der Gegenſtand bis 
zur nächſten Verſammlung vertagt, welche in der Mitte dieſes 
Sommers ſtattfinden fol. Eine lebhafte Debatte, die eben⸗ 
falls nicht zum Abſchluß gebracht wurde, erhob ſich Über die Frage, 
ob der Separator für jeden Käſefabrikanten zweckmäßig it, und ob ſich 
der Maſſenankauf d ſſelben empfiehlt. Hierauf wurde zur Neuwabl des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes geſchritten und in denſelben folgende Herren 

ewählt: Kenell (Vorſitzender). Balz. Schuſter, Zillmann, Leonhardt, 

aumert, Stier. Krieg und Breczinski. Nach der Wabl kamen noch 
verſchiedene Anträge und Mittheilungen zur Erledigung, worauf die 
Verſammlung ihr Ende erreichte. Nach der ſelben fand ein gemein⸗ 
ſames Mittageſſen ſtatt. 

Jagdtalender. Im Monat April dürfen geſchoſſen werden: 

Auer⸗ Birk und Faſanenhähne, Trappen, Schnepfen; dagegen ſind 
mit der 8 sn. zu verſchonen: männliches und weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Wildkälber, Rebböcke, weibliches Rebwild, Rebhühner. Dachie, 
Saen Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und 

aſen 

r. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Bergſtraße 12 (nach dem 
im Hofe auf den Fundamenten eines alten Feſtungsthurms errichteten 
runden Wohngebäude die „Rotunde“ genannt), bisher der Wittwe 
Radziejewska gebörig, iſt in den Beſitz des Schloſſermeiſters Steinke 
übergegangen, und zwar, wie man bört, für 150,000 M. 

k. „Mylius“ Hotel de Dresde‘‘, welches vor 33 Jahren Herr 
W. Myuus in dem an die Raczynsküſche Bibliothek angrenzenden und 
uriprünylich zu einem Muſeum beſtimmten Gebäude errichtet und ſeitdem 
zu einem der bedeutendſten derartigen Geſchäfte in unſerer Stadt 
emporgehoben hatte, iſt mit dem 1. d. M. in den Beſitz des Herrn 
Fritz Bremer, des Schwiegerſohnes und langjährigen Mitarbeiters 
des H. ren My ius, übergegangen. 

— Trichinen⸗Unterſuchung. Im vorigen Jahre ſind in hieſiger 

Stadt 15,424 Schweine unterſucht und hiervon 78 für trichinös und 

ve 2 finnig befunden worden. Es befinden ſich hier 18 amtliche Fleiſch⸗ 
uer 

r. Trichinen. Bekanntlich werden wohl im keinem Orte, wo die 
obligatoriſche Trichinenſchau eingeführt iſt, jo zahlreiche trichinöſe 
Schweine aufgefunden, als in der Stadt Poſen. Wenn dies auch als 
ein unzweifelhafter Beweis der Genauigkeit und Gemifjenbaftigfe:t, mit 
der die Fleiſchſchau hier im allgemeinen ſanitären Intereſſe ausgeführt 
wird, zu betrachten iſt, fo leiden doch die hieſigen Fleiſcher unter der 
Kalamität des häufigen Vorkommens von trichinöſen Schweinen ganz 
außerordentlich, um ſo mehr, als der Verein zur Verſicherung gegen 
Zrichinenfchaden, den wir bier früher hatten, in Folge eben der zabl⸗ 
reichen Entſchädbigungen, die er zu zahlen hatte, eingegangen iſt. Ganz 
beſonders empfindlich iſt der Verlust, wenn bei ein und demſelben 
Fleischer gleich auf einmal mehrere trichinöſe Schweine vorgefunden 
werden. So war es bei einem Fleischer auf der St. Martinsſtraße 
am Sonnabend der Fall; er hatte vier Schweine geſchlachtet, und von 
dieſen ergaben ſich drei als trichinös, ſo daß das Fleisch derſelben hat 
vernichtet werden müſſen. 

r. Auswanderer. 120 lend des geſtrigen Tages trafen auf dem 
bieſigen Bahnhfe ca. 150 Perionen aus der Provinz ein, welche 
115 1 nach dem Weiten Behufs Auswanderung nach Amerika 

rt 

r. Die berühmte „Rückkompagnie hat bei dem diesmaligen 
Quartalswechſel in unjerer Stadt, wie bereits fo manchmal, eine ſehr 
energiſche und erfolgreiche Thätigkeit, um großen Schaden und Ver⸗ 
druß mancher Hausbeſitzer, geäußert. Ganz beſonders tbätig war ſie 
in einem Haufe auf der St. Martinsſtraße, deſſen Beſitzer jo unvor⸗ 
ſichtig iſt, auf dem Hofe zu wohnen. Der Miether, welcher ausrücken 
wollte, und das ganze erſte Stockwerk und mehrere andere Räume ge⸗ 
mieibet hatte, ſperrte in der Nacht vom 31. März bis zum 1. April 
das von dem Vorderhauſe nach dem Hofe führende Thor ab, ließ als⸗ 
dann die Rückkompagnie vorrücken und ſein geſammtes Mobiliar fort⸗ 
ſchaffen. Der Hausbeſitzer war allerdings, als er den Lärm im Vorder⸗ 
hauſe hörte, ſolort aufgeftanden, und wollte das Ausrücken inbibiren: 
aber alle ſeine Bemühungen ſcheiterten an dem verſchloſſenen Thore, 
und ſo mußte er dann im Vorderhauſe geſchehen laſſen, was er nicht 
verhindern konnten. 

r. Erfolgreiche Selbſthufe. Ein Arbeiter kaufte geſtern von 
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fand ſich mit jeiner ſchwierigen Rolle des ironiſtrenden Tysbenot, 
eines jener nicht oft vorkommenden Menſchen, die Ernſt und 
Ironie beſtändig vermiſchen und bei denen man ſtets im Zweifel 
iſt, wie ſie verſtanden ſein wollen, glatt ab, obwohl nicht zu 
verkennen iſt, daß gerade dieſe Rolle längeres Studium erfordert. 
Ueberall den richtigen Ton zu treffen, iſt hier nicht leicht; es ſcheint 
faſt, als müßte zu dieſem Zwecke der Darſteller ſelbſt ein kleines 
Wenig von jener ironiſirenden Natur beſitzen. Den Delcroix, 
der ſich nicht von dem Materialismus niederziehen läßt, trotzdem 
aber die Welt und die Menſchen nimmt, wie fie find und ges 
legentlich aus ihren Schwächen Nutzen zu ziehen nicht verſchmäht, 
alſo eine Art Opportuniſt, gab Herr Bach mit richtigem 
Verſtändniß und glücklicher Tonfärbung; Herr Retty 
wiederum ſchuf in ſeinem Rentier Dufouré eines 
einer bekannten, ſcharf konturirten Charakterbilder. Auch 
Herr Nowack gab feinen fteifleinenen Vertillac angemeſ⸗ 
ſen, obwohl man nicht ſo recht den Eindruck hatte, als beſäße 
„der Kerl ein Uhrwerk im Leibe.“ Minder glücklich hatte, wie 
es ſcheinen wollte, diesmal Herr Zink 90 perfiden, ſchmäh⸗ 
ſüchtigen, intriganten Baſſecourt aufgefaßt. Etwas mehr innere 
Galle, vielleicht äußerlich ſtark überzuckert und etwas weniger 
Beweglichkeit und Bonhomie würde rathſam erſcheinen. An der 
konſequenten Durchführung der Auffaſſung freilich iſt nichts aus⸗ 
zuſetzen. Den ziemlich unficher gezeichneten Wechsler Maſſane 
gab Herr Stemmler, das bis zur Lümmelhaftigkeit erzogene 
Mutterſöhnchen Raoul Herr Stengel ohne Diſſonanz. In 
Herrn Segrön führte uns die Direktion noch am Schluſſe der 
Saiſon eine neue Kraft vor. Sein Lecardonel entbehrte der 
nöthigen Sicherheit in Vortrag und Bewegung, fiel demgemäß 
etwas eintönig aus. Von den Damenrollen des Stückes läßt 
ſich wenig ſagen. Frau Zink als Madame Dufours war ſehr 
gut bei Laune und machte aus der Rolle das Mögliche. Das 
ſentimentale Element fand in Frl. Wülffken, das praktiſche 
in Frl. Rah s die geeigneten Vertreterinnen. — Das Publikum 
Sag ſich vortrefflich und lohnte den Darſtellern mit reichem 
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beben dafür 5 M. Da ſich nun aber bei näherer Beſichtigung 
„ er daß die Hoſen bereits ſeſr ſchlecht, insbeſondere der „Boden? 
ſefadenſcheinig war, jo ergriff er, als der Handelsmann das 
geſchäft nicht rückgängig machen wollte, ein in dem Laden hän⸗ 
gendes zweites Paar Hoſen und erklärte, er werde dieſelben als Fauſt⸗ 
pfand jo lange bebalten, bis der Handelsmann entweder den Kauf 
rückgängig mache, oder ihm die gekauften Hoſen für einen billigeren 
Preis ablaſſe. Durch einen binzukommenden Schumann wurde ſchließ⸗ 
lich der Streit unter Berückſichtigung des ſtark abgeſcheuerten „Bodens“ 
gütlich geſchlichtet. 5 a ar 
r. Eine Schlägerei fand Sonntag Nachmittags in der Dominis 
kanerſtraße wichen wei Schuhmacergeſellen ſtatt, welche den erſten 
Tag des Monats, zumal derselbe auf einen Sonntag fiel, gar zu ſehr 
gefeiert“ hatten. Durch die Schlägerei entſtand ein großer Menſchen⸗ 
auflauf, ſo daß ſchließlich Schutzleute einſchritten, um denſelben zu 
seritrıuen; der Namen des einen betrunkenen Schuſters wurde feſt⸗ 
geſtellt, der andere Schufter dagegen hatte ſich gedrückt und der feſt⸗ 
gebaitenen wußte nicht, wie Derienige, mit dem er ſich geprügelt hatte, 
beiße. — Abends 10 Uhr enitand auf der Walliſchei eine Sa lägerer 
azwiſchen drei Soldaten und einem Arbeiter und einem Fleiſcher; dabei 
machte der eine Soldat von ſeinem Seitengewehr Gebrauch, ſchlug den 
Arbeiter mit demſelben über den Kopf und brachte ihm dadurch eine 
ganz bedeutende Wunde bei. Zwei der Soldaten wurden verhaftet 
und nach der Hauotwache gebracht, wäbrend der dritte entkam; 
der Arbeiter aber mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft 
werden. 2 
r. Verhaftet wurde am Sonnabend in Ferzyce ein Zimmergeſelle, 
welcher in einer dortigen Reſtaurat on mit anderen Gäſten Skondal 
machte, ſich mit denſerden zankte und trotz wiederholter Aufforderung des 
Wirthes ſich nicht entfernen wollte, und ſchließlich ſogar abſichtlich eine 
Fenſterſcheibe einſchlug. — Verhaftet wu de ferner genern Nachmittags 
ein Bun ſche, welcher auf dem Bahnbofe in zudringlichſter Weiſe die 
Reiſenden beläftigte und ſich zum Tragen des Gepäcks anb't. 

r. Eine Schwindlerin. Ein hieſiger Schuhmachermeiſter übergab 
am 31. v. M. Vormutags feiner 11jäbrigen Tochter ein Paar neue 
roßlederne Halbitiefei zum Abtragen an Denjenigen, der dieſelben bes 

eſtellt hatte. Auf dem Alten Markte begegnete eine junge Frauens⸗ 
perſon in bäuerlicher Tracht der Tochter und bat dieſelbe, fie möchte 
in das zweite Stockwerk eines Hauſes daſelbſt 20 Pf., welche ſie ihr 
0 ab, abtragen; fie ſeloſt werde unterdeſſen die Stiefel halten. Das 


ind war gerr bereit dazu und trug das Geld in jenes Haus, fand 
aber Niemanden, der die 20 Pf. annehmen wollte; als es dann auf 
125 Straße zurückkehrte, war die Frauensperſon ſammt den Stiefeln ver⸗ 
wunden. 

— Stärkefabrik in Starolenka. Wie wir aus ſicherer Quelle 
hören, ift die Konzeſton zum Bau einer Stärkefab ik in Starolenka 
nunmehr ertbeilt und wird das Komite behufs definitiven Beſchluß⸗ 
faffung über die Errichtung der Aktien⸗Geſellſchaft am 9. d. Mts. hier 
in Poſen zuſammentreten. N i 

XX Gneſen, 1 April. [Städtiſcher Verwaltungs⸗ 
bericht.] Dem diesjäbrigen Verwaltungsbericht der Stadt Gneſen 
iſt zu entnebmen, daß die Bevölkerung unseres Ortes am Ende des 
vorigen Jabres rund 14,380 Seelen zählte, gegen 13,826 bei der am 
1. Dexember 1880 ſtattgefundenen Volkezä lung. Bei der Aufnabme 
der Berufs⸗Statiſtik am 5. Juni v. J. hat ſich ergeben. daß bierorts 
2662 Hausbaltungen mit 14,163 anweſenden und 233 Jabmweienden 
Perſonen, 219 Hausbaltungen mit landwirthſchaftlicher Beſchäftigung 
und 426, bei denen Gewerbekarten auszuſtellen waren, erütıren. Die 
Standesamtsregiſter werfen nach: 564 lebend, 23 todt Geborene, 443 
Sterbefälle und 104 Ebeſchließungen. Für ſtädtiſche Bauten und Re⸗ 
paraturen wurden 2266,—4 Mark verausgabt, wozu noch die bereits ver⸗ 
gebenen, aber noch nicht zur Ausführung gelangten Arbeiten in Höhe 
von 739,30 M. kommen Der Verſchönerungs⸗Verein erbielt 300 Mark 
für Unterhaltung der Promenaden und Anlagen. Auch für das lau⸗ 
— sjahr ſind ſeitens der Kommune wieder erhebliche Bauten in 

usſicht genommen worden, für welche die Summe von 4752,75 Mark. 
obne einige Regulirungsarbeiten, die noch nicht veranichlagt find. 62 
Saugeiuce find eingegangen, von denen 51 konſertirt werden konnten, 
während 11 abgelehnt werden mußten. E wurden verzeichnet 1 Zucker⸗ 
fabrik 21 Wobnhäuſer und Anbauten, 26 Stallgebäude und Remiſen, 
2 Speicher und 1 Schmiede. Ueber die Steuerverhältniſſe ꝛc. werden 
wir d mnächſt berichten ö a 
D Frauſtadt, 1. April. [Einer von den wenigen Vete⸗ 
anen aus den Freiheitskriegen!], der penſionirte Thor⸗ 
“ fontroleur Wilhelm Lippold, wurde beute unter überaus zahlreicher Bes 
theil gung zur letzten Ruheſtätte getragen. Der Beritorbene, 864 Jahre 
alt, erfreute ſich bis u feinem Lebensende, beneidenswerther Ruſtinkeit 
und feierte erſt vor Kurzem das ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit (65⸗ 
fäbriges Ebejubiläum.) W. Lippold iſt am 15. Augun 1796 geboren, 
am 10. März 1813 trat er beim 8. ſchleſiſchen Landwehrregiment ein 
und machte die Gefechte und Schlachten bei Ohlau, Kulm in Böhmen, 
Dresden, Leipzig und Bellealliance, wie auch die Belagerungen von 
— und Ds mit. Deut Staate leiftete er über 50 Jahre hin: 
durch treue Dienite. 8 
Pleſchen, 2. April [Neues Vorwerk] Das im bieſigen 
Kreise belege ne, auf der Feldmark des Ritterguts Potarzyce neu errich⸗ 
tete Vorwerk hat auf Ant ag der gräflich © tolberg⸗Wernigerode'ſchen 
Gutsverwaltung in Radenz Seitens der Regierung den Namen „Anna⸗ 
rode“ erhalten. . : 
ö ern Wollftein, 31. März. [Für die Rhein⸗Ueber⸗ 
ſchwemmten. Schulinſoektion. Perſonalien.] In 
den letzten Tagen find bei unſerm Lan ratbsamte aus 10 Ortſchaften 
des Kreiſes für die durch die Ueberſchwemmungen des Rbems und 
feiner Nebenflüſſe Geſchädigten noch 97 22 M eingegangen, ſo daß 
nunmehr im Ganzen vom Kreiſe 2338,95 M. geſpendet wurden. Hier⸗ 
von find bereits 150 N. an den Reichstagspräſidenten abgefuhrt wor⸗ 
den und den Reſtbetrag von 838.95 M. wird unſer Landrath Freiherr 
v. Unrube⸗Bomſt bei feiner räciten Anweſenheit in Berlin perſönlich 
dem Reichstagspräſidenten übermitteln. — An Stelle des am 1. Febr 
verſtorbenen Habbıners Dr. Jaffé hat die Regierung bis auf Weiteres 
die Lolalaufſicht über die bieſige ſüdiſche Schule dem Kreisſchulinſpektor 
Muſolff übertragen. — Folgende Wahlen im bi:figen Kreiſe 
nd beſtätigt worden: In Alt⸗Kramzig die Eigentbümer Utrata und 
abiſch zu Gerichtsmännern; in Feb en der Eigentbümer Michalowski 
und der Maurer Kerber ebenfalls zu Gerichtsmännern; in Naroſchnik 
der Eigenihümer Radetzle zum Schulzen und Orts neuererheber und 
der Eigenthümer Enge und Häusler zu Gememde : Aelteſten; der 
Eigentümer Konoonicki zum Schulvorſteber der Schule zu Neu⸗ 
— — Gölsko in der Schulze Kaminiarz zum amtlichen 
ſchauer beſte 
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erforderlichen Verhandlungen ein, worauf am Freitag durch den Kreis⸗ 
uyſikus Dr. Wiewiorowski aus Wreſchen und den praktiſchen Arzt 
r. Böning aus Miloslaw, im Beiſein des Erſten Staatsanwalts 
Wutzkowski aus Gneſen die Seltion erfolgte, wobei drei Schädelbrüche 
fonftatirt wurden, welche den Tod des N. zur Folge baben mußten. 
N. iſt Wittwer und hinterläßt ein Kind. Ueber den Thäter iſt bisher 
nichts bekannt geworden. 2 
U Birnbaum, 1. April. [Sängerfeſt.] Zu dem am 24. 
Juni d. J. bier beſtimmt ftattfindenden Sängerfeſte find vom Vor⸗ 
ſtande und der dazu noch außerdem gewählten Kommiſſion bereits die 
Cborgeſänge den einzelnen Vereinen zugeſandt worden und werden 
von Litzteren die Ein elpiecen in kurzem zugeſandt werden, damit die 
Feſtſtellung des Pıogramms erfolgen kann. Zu großer Freude gereicht 
es dem Männergeſangverein „Eintracht“, daß ſämmtliche Vereine mit 
großem Intereſſe ſich an dem Feſte betheiligen wollen. Es iſt deshalb 
auch ſchon größtentheils dafür geſorgt worden. daß die einzelnen Sänger 
(ungefähr 100) ordentliche Freiquartiere erhalten, wozu ſich ſchon viele 
Familien unſerer Stadt bereitwilligſt erboten baben. Vorausſichtlich 
wird den einzelnen Vereinen ein recht vergnügter Tag in unſerer 
Stadt bereitet werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, 31. Mär. [Der Kaſſenbote 3 un 
batte ſich heute vor der IV. Strafkammer hieſigen Landgerichts J. 
gegen die auf wiederholte Unterſchlagung und auf Ban⸗ 
terutt laufende Anklage zu verantworten. In Betreff des zweiten 
Theiles der Anklage wird er beſchuldigt: 1) als Kaufmann ſeine Hand⸗ 
lunpsbücher jo unordentlich geführt zu haben, daß eine Ueberſicht über 
den Vermögensſtand aus den Büchern nicht möglich war und 2) durch 
Differenzgeſchäfte mit Börſenpapieren übermäßige Summen verbraucht 
zu bahen. Der jetzt 57 jährige Angeklagte war vom Jahre 1853 bis 
1882 Kaſſenbote bei dem Bankier Kuczynski. Seine Hauptthätigkeit 
beſchränkte ſich jedoch keineswegs nur auf das Austragen und Ein⸗ 
kaſſiren von Geldern, vielmehr fing er an, ſelbſt an der Börſe für ſich 
zu operiren. Nur war es leider fremdes Geld, mit dem er arbeitete, 
Denn das perſönliche Vertrauen, welches der Angeklagte in weiten 
Kreiſen genoß, bewog zablreiche Perſonen, demſelben Werthrapiere 
theils zur Aufbewahrung, theils zum Spekuliren zu übergeben und mit 
dieſen Papieren hat Rahn auf eigenen Namen und auf eigene Rech⸗ 
nung inſofern Handelsgeſchäfte betrieben, als er für das ihm anver⸗ 
traute Geld Wertbpapiere kaufte und alsdann wieder verkaufte. Welchen 
Umfang dieſe Geſchäfte des Rahn angenommen, ergiebt ſich aus der 
Thatſache, daß im Laufe der letzten 10 Jahre eine Summe von 
1441,92: Mark durch Rahn's Finger gegangen find. Am 6. Juli 
1882 hat Rahn feine Zublungen eingeſtellt und bei der Revifion feiner 
Bucher ergab ſich, daß dieſelben über den e ee abſolut keine 
Ueberſicht gaben und über den Verbleib einer Summe von 163,962 
M. keine Auskunft ertheilten. Nach den Büchern hätten noch 64.924 
. bei Rahn vo“ gefunden werden müſſen, es waren jedoch nur 962 
M. vorhanden. Der Verbleib dis größten Theils der noch in den 
Handlungs hüchern fehlenden Kapitalien klärt ſich dahin auf, daß Rahn 
die angeblichen Gewinne, welche er für ſeine Kunden in Höbe von 
545 233 79 M. in den letzten 10 Jahren erzielt haben will und welche 
er den einzelnen Kunden gut geſchrieben hat, fingirt aufgegeben hat. 
Thatſächlich hat Rahn in den allermeiften Fällen mit den Bankiers 
. und Walter, Jonas u. Rübte und Karl Bleck in internationalen 
Werthen fvefulirt und bat durch die mit denſelben abgeſchloſſenen 
Differenzgeſchäfte nach Abzug der erzielten Gewinne in den Jahren 
1872-1882 134.707.85 M. Verluſte erlitten, welche er auch aus den 
ihm anvertrauten Kapitalien gezahlt haben will. Ueber dieſe Differenz⸗ 
eſchäfte enthalten die Bücher gar nichts. Die Anklage bält aber den 
ngeklagten nach dem Umfange feiner Geſchäfte für einen Kaufmann, 
der zur ordentlichen Führung von Geſchäftsbüchern verpflichtet war. 
Der Angeklagte gab im Allgemeinen das Vergehen des Bankerutts 
zu, indem er die Beurtheilung der Frage, ob er als Kaufmann zu be⸗ 
trachten ſei, dem Gerichtshoſe überließ. Dagegen beſtritt er, daß er 
ſich Unterſchlagungen von ihm zur Aufbewahrung anvertrauter Gelder 
babe zu Schulden kommen laſſen, will vielmehr auch in dieſen Fällen 
von den betr. Perſonen autoriſirt worden ſein, ihr Intereſſe nach eigenem 
Ermeſſen wahrzunehmen. Auf Wunſch des Vertheidigers Rechtsan⸗ 
walt Dr. Friedmann machte hierauf der Vorſitzende Landgerichtsdirektor 
Martins den ſämmtlichen Zeugen bekannt. daß die Unterſuchung be⸗ 
züglich eines etwaigen betrüglichen Bankerutts Nichts ergeben habe 
und daß ſich auch nicht babe konſtatiren laſſen, daß etwa Rahn oder 
die Familie deſſelben Geldſummen, die vielleicht den Zeugen zu Gute 
kommen könnten, hinter ſich gebracht hätte. Die Beweisaufnahme ers 
gab nichts Neues. Es zeigte ſich. daß die meiſten der in Verluſt ge: 
rathenen Perſonen zu dem Bekanntenkreiſe des Angeklagten gebörten, 
von denen Einer immer dem Andern den Rahn als einen ſoliden, 
klugen Menſchen empfohlen harte. Nach den Bekundungen des Bücher 
reviſors Bierſtädt hat der Angeklagte 126 Kunden gehabt, von welchen 
ibm 1,544,511 M. theils zur Spekulation, theils zur Aufbewahrung 
übergeben waren. Davon iſt eine Summe von 1,255,133 M. an die 
Kunden zurückgefloſſen, fo daß Rahn den Kunden noch 289 378 N. 
an Geld verſchuldet. Dazu treten an Zinſen 99,209 M. Außerdem 
hat er den Kunden 541,867 M. fingirte Gewinne gutgeſchrieben, und 
würde alſo nach den Büchern noch 930,455 M. verſchulden. Der 
Verbleib einer Summe von 97,153 M. iſt abſolut nicht aufzuklären 
geweſen, ſelbſt wenn 30, 00 M. für den eigenen Verbrauch des An⸗ 
geklagten, der zwar nicht luxuriös, aber doch recht behäbig gelebt hat, 
abgerechnet werden. Ob dieſe Summe von dem Angeklagten 
urückbebalten worden iſt, hat ſich aus den Büchern aber nicht feſt⸗ 
ellen laſſen. Staatsanwalt Höppner beantragte für den Bankerutt das 
höchſte geſetzliche Strafmaß. Was die Unterſchlagungen anbetrifft, fo 
ſeien fünf Fälle erwieſen, bei denen es ſich um ſehr große Summen 
handelte. Bei dieſen Fällen ſei die Handlungsweiſe des Rahn eine 
ebenſo frivole, wie bei dem Bankerutt und es rechtfertige ſich eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 4 Jahren Gefängniß, von 
— Monate als verbüßt erachtet wurden, und zu 4 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 


Staats- und PVolkswirthſchaſt. 


Wien, 31. März. [Kreditanſtalt.] Die heutige Generals 
verſammlung der öſterr. Kreditanſtalt 050 8 den Geſchäftsbericht 
des Verwaltungsraths und beſchloß, 1,750,000 Fl. von dem Reingewinn, 
nämlich 7 Fl. per Aktie, als Reſtdividende zu vertheilen, alſo den Mais 
coupon mit 15 Fl. einzulöſen und den Reſtbetrag von 15,852 Fl. auf 
die Rechnung des laufenden Jahres zu übertragen. Der Antrag des 
Ve rwaltungsratbs, von 9 erledigten Verwaltungsrathsſtellen vorläufig 
nur 6 zu beieen, wurde ohne Einſpruch acceptirt. Es wurden ſodann 
Baron Rothſchild, deſſen Demiſſion der Verwaltungsrath mit Aus⸗ 
drücken der höchſten Anerkennung feines 13jährigen Wirkens mitgetheilt 
batte, ſowie die ausſcheidenden Verwaltungsräthe Ritter von Boeck⸗ 
mann, Ritter von Hoefken, Ritter von Schöller und Stummer wieder: 
ee N Sielle des verſtorbenen Baron Wertheimſtein Auguſt 

aulla gewählt. 


Wöchentliche Produkten⸗ und Börſenberichte. 
Leipzig, 31. März. [Produkten⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: mild. Wind: S. Baro meter, früh 
278°. Thermometer, früh + 3°. N 0 
Weizen ver 1000 Kilogramm Netto matt, loko biefiger 135 bis 
180 M. bez. u. Br., do. ausländ. 180—210 M. bez. u. Br. — Roggen 
per 1000 Kilogramm Netto ſtill, loko hieſiger 130 —148 M. bez. u. 


Br., do. hieſiger defekt 125—130 M. bez. u. Br. 

1000 Kilo Netto loko Brauw. 160—175 M. bez. u. Br., do. gering. 
110—135 M. bez u. Br. — Malz N Kilo Netto loko 13 
bis 14 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14.80 —15,30 M. bezahlt. Schkeuditz 
— — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—132 M. bez. u. B. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —.— 
M. bez., do. rumän. 153 M. bez. pro März neuer — M. bez., 
— M. — Wicken pr. 1000 Kilo Netto loko 130 165 M. bez u. Br. 
— Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 210—230 M. bez. u. Br. 
do. kleine gut 150—170 M. bez. u. B. do. Futter⸗ 140—150 N. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko 20—26 M. ber. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loko gelb 110—120 Mark. Br. — Oelſaat ox 1000 Kilo 
Netto Raps 330 M. nom. — Leinſaat mittel 180 —225 M. bez. 
u. Br., do fein — M. bez. u. Br — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko hieſige 14 Mark Brief. — Rüböl robes per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß böher, lolo 78 Mark bezahlt, per 
März April — M. Br. — Leinöl! per 100 Kilo Netto ohne Faß —. 
Mobnöl per 100 Kilogr. Netto ohne N hieſiges 108 bis 110 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Klee ſaat 
per 50 Kil. Netto ſtill, lolo weiß nach Qual. 60 —80 M. bez. u. Br., do. 
roth 70-90 M. bez., do. ſchwed. 60 — 100 M. bez. u Br. — Spiritus 
per 10,000 Liter % ohne Faß böher, loto 53,00 Mark bez — 
Weizenmehl pr. 100 Kilogramm exkl. Sad Nr. 00 28,00 — 29,00 
M., Nr. 0 26,00 — 27,00 M., Nr. 1 24 M., Nr. 2 15 M. — Weizen⸗ 
ſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 8.00 bis 9,00 Mark. — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilo exkl. Sack Nr. 0 und Nr. 1 19,50—21,5 M. 
im Verband, Nr. 2 12.00 13.00 M. — Roggenkleie ver 100 
Kilo exkl Sack 9,00— 9,75 M. — Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten ex⸗ 
kluſive Courtage, Speſen ꝛec. f 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. April. Der „Reichs⸗An zeiger“ pu⸗ 
blizirt die Ernennung des Kammergerichts⸗Präſidenten Meyer 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Excell enz; 
ferner die Geſetze über die Aufhebung der unterſten beiden Kla ſſen⸗ 
ſteuerſtufen und die Feſtellung des Staatshaushaltsetats und 
das Anleihegeſetz. 


Vriefkaſten. 
R. B. hier. Jährlich 8 Mark. 
Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redakt on keine Verantwortung 


Briefkaſten der — 
m. 100. en der Expedition 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 31. März. Im Waarenhandel hatten wir in der ver⸗ 
floſſenen Woche ein recht lebhaftes Geſchäft, es kamen bauptſächlich 
in Leinſamen, Baumöl. Schmalz und Pfeffer bemerkenswerthe Umſätze 
vor, der Verſand war reichlicher, die Schifffahrt iſt für Dampfer ſee⸗ 
wärts wieder offen, die Oder iſt eisfrei und wurden nach Breslau 
bereits mehrere Schleppzüge abgelaſſen. € 

Fettwaaren. Für Baumöl hält die günſtige Stimmung an, 
von Italien ſowohl, als auch von Malaga find höhere Notirungen 
gemeldet. Italieniſches Oel 38 M. tr. bez. und gef., Malaga 38,50 
N. tr. gef., Corfu 37 Mark tr. gef., Speiſeöl 60—68 Mk. tr. nach 
Qualität gef, Baumwollenſamenöl behauptet, 32 M verſteuert bez., 
32.50 M. gef., Palmöl hat ſich noch mehr befeſtigt, Lagos⸗ 43 50 M. 
old Calabar 42 M. verſt. gef., Palmkernöl feit, 36 M. ve ft. gef, 
Kokosnußöl höher, Cochin in Orhoften 42,50 M., Ceylon in Oxhoften 
39 M. verſt. gef., in Pipen 38 Mk. bez., Talg ſehr feſt und fteigend, 
ruſſiſcher gelb Lichten⸗ 53 M. verſt. bez., 53,50 M. gef., Seifen⸗ 
54 M. verſt. bez. und 8 auſtraliſcher 46,50—48 M. geford. 
Olein unverändert, Belgiſcher 34 M. verft. gef., inländiſcher 32--33 
M. gef., Schweineſchmalz war Anfangs flau und vernachläſſigt, nach⸗ 
dem aber in den letzten Tagen beſſere Berichte und höbere Notirungen 
von Amerika eingetroffen waren, änderte ſich auch hier die Tendenz 
und baben ſich die Preiſe wieder weſentlich befeſtigt, zugeführt wu den 
uns 1684 Ztr., Wilcox 57 M. trunf. bez., 57,50 M. gef., Fairbank 
und Clifton 56,75 M. tr. bez., 5757,25 M. gef., amerikaniſcher 
Speck 68 M. verzollt gef. Thran iſt in Folge einer weiteren Steige⸗ 
rung in Norwegen auch hier noch feſter gegangen, Berger Leber, 
brauner 75 M. per Tonne und 37 M. per Ztr. gef., blanker 95 M., 
Medizinal⸗ 120 M. per Tonne verſt. geh Kopenhagener Robben 45 M. 
verſt. ver Zentner gef., Schottiſcher 33—34 Mark per Tonne gef 

Leinöl matter, * Yabe in Barrels 26,95 M., in Fäſſern 
25,75 M. per Kaſſa ohne Abzug gef. 5 

Petroleum. In Amerika waren in den verfloſſenen 8 Tagen 
die Preiſe ſchwankend, fie gingen Anfangs k c. zurück und dann 
wieder 3 c feſter. An den diesſeitigen Märkten find die Schwankungen 
nicht von Belang geweſen, hier batten wir ein regelmäßiges Geichäft, 
e M. tr. bez, auf Lieferung per September⸗Oktober 

. tranf. Br. 

Der Lagerbeſtand betrug am 22. März d. J. 10,333 Brls. 

Verſand vom 22. bis 29. März d. J. 1347 

Lager am 30. März d. J. 8980 Brig, 
gegen gleichzeitig in 1882: 21.777 Brls., in 1881: 4271 Brls, in 
1880: 874 Brig, in 1879: 4724 Brls., in 1878: 4312 Bils., in 
1877 A 3 und 1 —.— = 9 

er Abzug vom 1. Januar bis 29. März d. J. betrug 27,418 
Barrels gegen 47,394 Barrels in 1882 und 47517 Garrel in 1881 
1 8 And s Lad 

n Erwartung fin ungen von Amerika mit 
21,744 Brls. N 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


— . 
4 rrels 
Stettin am 30. März 30,730 35,722 
Bremen = 17. 755514 526,262 
Kaner 8 194 436 147,462 

ntwerpen = 17. 242.488 272,359 
Amiterdam » 17. 59,719 66.845 
Rotterdam 17. 60.881 56.523 


a Die 8 Zuſammen 1,343,768 1,105,173 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 5141 Zentner, vom Tranſitola 

gingen 1380 Zentner ab. Nach eingetretener Ruhe vor den 2 —— 
beginnt der Artikel ſich auf's Neue zu beleben, alle europäiichen Import⸗ 
ſätze melden wieder beſſere Notirungen und gute Nachfrage. An un⸗ 
ſerem Platze ſteht die Eröffnung der Schifffahrt kurz bevor, und mit 
derſelden ein größerer Abzug, man veripricht ſich allgemein ein leb⸗ 
baftes Geſchäft. Oer Markt ſchließt feſt. Notirungen Ceylon Plon⸗ 
tagen 90—105 Pf., Java braun bis fein braun 08 —123 rn 4 


— Gerſte per 


1 
2 
1 
m 
J 


88—105 Pf., Maß bis blank 83—68 Pf., fein grün bis 
Ein Bc 29 ff ei Lamenes 53-68 Fl. St, Kin 8.4 Di, 
reell do. 43 —45 Pf., ordinär Rio und Santos 38 —42 Pf. tr. nach 


ität. 

Reis. Der Import belief ſich auf 8800 Ztr. Das Geſchäft 
batte einen regelmäßigen Verkauf und behaupteten ſich die Preiſe feſt. 
Wir notiren: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 28—30 N., ff. Japan und 

1820,50 M., Rangoon Tafel⸗ 14-16 M., Nangoon und 
an, gut 12—14 M., ordinär 10,50—13 M., Bruchreis 9—10 M. 


ſito. ; 

Südfrüchte. Roſinen rubig, Vourla Eleme 22,50 Mark, 
Eisme Eleme 23,50 M. tr. gef, Korinthen behauptet, 24—25 M. 
tranfito nach Qualität gefordert, Mandeln feit, ſüße Palma, Girgenti 
und Bari 96 Mark, ſüße Avola und Alicanti 106 M., bittere Man⸗ 
deln 90 Mark verſt. Kieser. Meſſina Apfelſinen 17,50—18,50 M., 
Zitronen 19—19,50 M. per Kifte verſt. gef. ß 

Gewürze. Pfeffer mehr beachtet und feſt, Singapore 67 bis 
68 M. tranf. gef., Piment behauptet, 42 M. tranſ. gebalten, Caſſia 
lignea 66 Pf. verſt. gef. Lorbeerblätter, ſnelfreie 19 M. gef. Caſſia 
flores 80 Pf., Macis⸗Blüthen 2,20 — 2,50 M., Macis⸗Nüſſe 3,20 bis 
3,50 M., Canehl 2,20 bis 3,00 M., Cardamom 9 M., weißer Pfeffer 
1,26 M. Nelken 1,20 M. gef. Alles verſteuert. 

Zucker. Von Rohzuckern war nichts angeboten und fanden des⸗ 
balb darin Umſätze nicht ſtatt, raffinirte Zuckern bleiben knapp und 
feft im Preiſe. 


Syrup feſter, Kopenhagener 


18 bisz 19,50 Mark tranſito gefordert), 


gef., Stärke⸗Syrup 15 75—16 M. 
Leinſamen. Nach Ruſſiſ 


20.50 M. tranſ. gef., Engliſcher 
Candis⸗ 11,25 bis 12,50 M. 


gef. 1 
em Säe⸗Leinſamen zeigte ſich bei 


dem gelinder werdenden Wetter lebhafte Frage vom Binnenlande ber, 


die 


bei Nr. 109, woſelbſt die hieſige 
Aktiengeſellſchaft in Firma 


orräthe find aber ſchon klein geworden und Inbaber deshalb ſehr 


Ge or Kreis Poſen belegene, im Grund: 
H andelsregiſter. buche der Kolonie Dembno Band I 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt Blatt 
zn Wojeiech Hein und deſſen 
hefrau Magdalena geb. Dudziak 


Nr. 1 verzeichnete, dem 


Provinzial⸗ Aktienbank gebörige Grundſtück, welches mit 


des Großherzogthums 
oſen 

aufgeführt ftebt, zufolge Verfügung 

von heute in Kolonne 4 eingetragen: 

Laut notariellen Protokolls vom 
17. März 1883 find vom Auſſichts⸗ 
rathe aus deſſen Mitte nachſtehend 

enannte Perſonen in die Direktion 

legirt worden, und zwar: 

a. für die Zeit vom 1. April bis 

zum 30. September 1883 
der Kaufmann Guſtav Kron⸗ 
thal zu Poſen und Bankier 
Sigmund Wolff daſelbſt und 
als deren Stellvertreter der 
Aach Gelee Albert 
uſchke zu Poſen; 

b. . Seh vom 1. Oktober 

1883 bis zum 31. März 1884 

der Kaufmann Samuel 
Auerbach zu Poſen und der 
Lotterie⸗Einnehmer Herrmann 
Bielefeld daſelbſt und als 
deren Stellvertreter der Kom⸗ 
merzienrath Auguſt Herr: 
mann zu Poſen. 

Ferner iſt vom Aufſichtsrathe der 
Banktendant Oscar Krieger zu 
Poſen bis auf Weiteres zum Stell 
vertreter des vollziehenden Direktors 
ernannt worden. { 

ofen, den 2. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung von heute eingetragen: 
1 bei Nr. 540, woſelbſt die Firma 
C. W. Paulmann zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht: . Aloe 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Verkauf auf den 


Bruno Paulmann zu Poſen buchblattes und 


übergegangen, welcher daſſel be 
unter unveränderter Firma fort- 


ſetzt. 0 i 
Vergl. Nr.2116 des Firmenregiſters 
2. unter Nr. 2116 die Firma C. 
W. Paulmann zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Bruno Paulmann hierſelbſt. 
Poſen den 2. April 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
frau Wittwe Ida Sachſe geb. Gu⸗ 

atſch zu Poſen, Berlinerſtr. Nr. 12, 
A heute Nachm. 51 Uhr das Kon⸗ 
kurs verfahren eröffnet. 

erg 5 „ a D. 

edr önig, hier. 88765 

505 Arreft mit Anzeigefrift, 
ſowie Anmeldefrift bis zum 


„Mai 1883, 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


26. April 1883, 
Vormittags 11% Uhr 


Prüfungstermin am 


19˙ Mai 1883, 
Vormittags 11 ¾ Uhr, 
im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ 


bäudes am Sapiehaplatz hierſelbſt. 
Poſen, den 31. Marz 1883. 


Brunk, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in der Kolonie Dembno, 


einem Flächeninhalte von 2 Hektaren 


74 Aren 90 Quadratſtab der Grund⸗ 


ſteuer unterliegt und mit einem 


Grundſteuer⸗Reinertrage von 22 M 
89 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 18 M. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation 


am 31. Mai 1883, 
Vormittags 10% Uhr 
im Gerichtstagslokale zu Sten⸗ 

ſchewo verſteigert werden. 

Poſen, den 2. April 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Dr. Wiener. 


Zwangsverſteigerung. 

Das in dem Dorfe Gr. Lubin 
belegene, im Grundbuche von Gr. 
Lubin Band I Seite 337 eingetra⸗ 
gr Grundſtück Nr. 39, als deſſen 

genthümer die Martin und 
Franzisca Januczak⸗ Antezak⸗ 
ſchen Egeleute eingetragen ſtehen 
und welches mit einem Flächen⸗ 
mhalte von 6 ha 34 a 30 qm 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
53.01. Mk. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 36 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege 
der Zwangsvollſtreckung 


am 13. April 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 


im Geſchäftslokale des hieſigen Amts⸗ Herren Prinzipäle beizubringen. 


gerichts verſteigert werden. 
Der Auszug aus den Steuerrollen, 


Kaufmann beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


alle ſonſtigen 
das Grundſtück betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, deren Einreichung jedem 
Subhaſtations⸗Intereſſenten 


ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ 


gerichts zu Jarotſchin während der Neuer 


gewöhnlichen 
ſehen werden. - 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche zur 
Vermeidung der Ausſchließung ſpä⸗ 
teſtens bis zum Erlaß des Aus⸗ 
ſchluß⸗Urtheils anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 14. April 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Jarotſchin, den 9. Febr. 1883. 


Dienſtſtunden einge⸗ 


Königl. Amtsgericht. e und Lehrerinnen⸗ 


Oeffentliche 
Bekanntmachung. 


Das über das Vermögen des 
Cigarren⸗Fabrifanten S. Schero⸗ 
ſchewsky in Oſtrowo unterm 29 
November 1882 eröffnete Konkurs⸗ 
Verfahren iſt durch rechtskräftigen 
Zwangs vergleich beendet worden. 

Oſtrowo, den 30. März 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


ſtation ge⸗(Fortbildungsſchule, 
ſtattet tft, können auf der Gerichts⸗ konzeſſionirte Anſtalt). Mühlen⸗ 


geſegnet vom h. Vater 


Schüler penſionat 


— 6 — 

feſt geſtimmt. Pernauer 27 M. gefordert, Rigaer extra puik 26 M. 
Mit den Eiſenbabnen wurden vom 21. bis 28. d. 899 Tonnen verſondt 

Hering. Von ſchottiſchen He ingen batten wir ſeit unſe en 
letzten Bericht eine indirekte Zufuhr von 1612 To., fo daß der ve⸗ 
ſammt⸗Import davon ſeit Anfang dieſes Jahres 4119 To. beträgt. 
Das Geſchäft darin war obne Anregung und blieb in ruhiger Haltung, 
die Preiſe haben fi nicht verändert, Crown⸗ und Fullbiand wurce 
mit 42.50—43 M. tr. gehandelt, Matties Cromnbrand 33-35 M. tr. 
nach Qualität bezahlt. Von norwegiſchem Fetthering wurden uns 
1408 To zugeführt, nach feiner Qualität war rege Frage vorherrſchend, 
geringer Fiſch blieb dagegen vernachläſſigt und iſt etwas billiger käuflich, 
Kaufmanns⸗ 40—42 N. roß mittel 35—37 M., reell mittel 28—30 
Mark, mittel 17—21 M., klein mittel 15—17 M. und Chriſtiania 15 M. 
tr. bez. u. gef. Die bereits in unſerem letzten Bericht gemeldete Zu⸗ 
fuhr von ſchwediſchen Heringen ging zu Lager. da die dafür geſtellten 
Forderungen nicht erreicht werden konnten. Ihlen in ſchottiſchen Ge⸗ 
binden 29 M. tr. bezablt, 29,50 M. gef, Matties desgleichen 27 M. 
tr. gef. kleiner Schweden 17—24 M. tr. nach Qualität gefordert. 
Holländischer Hering behauptet, Voll⸗ 40—42 M. tr. nach Qualität 
gef., Ihlen 34 M. tr. bez, Bornholmer Küſtenhering 19—22 M. tr. 
nach Qualität bez. u. gef. Die Total⸗Zufuhr betrug 2769 To. Nor⸗ 
wegiſcher Fetthering, 76 To. Sioehering, 690 To. Holländer und 
2769 Schweden. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 21. bis 28. d M. 
von allen Gattungen 1062 To, verſandt, mithin Total⸗Babnabzug 
vom 1. Januar bis 28. März 40,318 To. gegen 57,322 To. in 1882, 
64,083 To. in 1881. 39,266 To in 1830, 50,738 To. in 1879, 54,650 
To. in 1878, 31,135 To in 1877, 68,360 To. in 1876, 55,239 To. in 
1875 und 43,527 in 1874 in faſt gleicher Zeit. 

Sardellen preishaltend, 1882er 75 M., 1881er 100 M. und 
1876er 150 bis 160 M. per Anker gef. 

Metalle Die Robeiſen⸗Märkte in England und Schottland 


Cymnaſium. 
Eröffnung des neuen Schuljahres: 
Dounerſtag den 5. April, 

Morgens 8 Uhr. 


und Halbpenſionat, 


Poſen, St. Martin 58, 1 


Die Zöalinge erhalten bei ſorg⸗ 

Noete!. — 89 57 1 Pflege Nach⸗ 

7 ilfe reſp. Vorbereitung für alle 
Landwirthſchaſtsſchule 9 50 3 . 
ſtalten, dazu gründliche Bildung ir 

Ju Samter, Religion, Umgang u. ſ. w 5 


Höbere landw. Lehranſtalt mit Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗ Berechtigung. 
Beginn des neuen Schu jahres am 5 
und Einweihung des neuen Schul⸗ 
gebäudes am 9. Avril. 


Kleine Ritterſtraße 4. 

Das neue Schuljahr beginnt Don⸗ 
nerſtag den 5. April, früh 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen Kleine 
Ritterſtraße 4, I., Montag den 2., 
Dienſtag den 3. und Mittwoch den 


Vorzügliche Referenzen. EM 
Mäßige Bedingungen. EM 
Große Auktion! 

Umzugshalber werde ich heute 
Vorm. von 10 Uhr ab Schubmacer: 
ſtraße 9 verſchiedene Möbel, insbeſ. 
ein Buffet, div. Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, Betten, Sopha's, 
5 Se Bilder, Gardinen, 
div. äſſer Liqueure, Wein, 
leere Fäſſer ꝛc. ꝛc. fürs Meingebot 
verkaufen. 

Kamlenskl, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſaxius. 


Uhr. Freiwillige Verfleigerung. 
M. Zukertort. Freitag den 6. d. Mts., Nat: 
mittags 1 Ubr, werde ich auf dem 


Verein Ihe Kauflente oe b resp. Sjahrige Pferde 


W a (Rappſtuten) 

r Unterricht in unſerer Forte] gegen ſofortige Baarzahlung öffent: 
büdungsſchule beginnt Donneritan lich bd 79 — a öfen 
den 5. April, Abends 8 Ubr. Die Rogaſen, den 2. April 1883. 
n 1 5 — * Möglich, 

wo en r en . , ’ 

Uhr ftatt. Anmeldungen der Lehr- __Gerihtävollzicher in Rogaſen. 
linge nimmt unſer Inſpektor, Herr 
Albert Hamburger, Judenſtr. 4, 
von Sonntag den 1. April c. an 
täglich von 8 bis 10 Uhr Vor⸗ 
mittags entgegen. Bei der Anmel⸗ 
dung ſind die Erlaubnißſcheine der 


1 April, Vormittags von 11 bis 


Dampf. aflee 
olange) 

von 1—2 
sowie auch 


rohen Caffee 


ark, 


Der Vorſtand. 


Bildungsanſtalt g 

”. * 7 — 

für Fröbel ſche Kinder Wenner Ken! 
gärtnerinnen 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Tapeten, 
Teppiche, 


Königlich 


ſtraße 38, II. Etage. 

urſus: Donners⸗ 
tag, den 5. April. 

Lehrfächer: Theorie u. Praxis d. 


Fröbel'ſchen Kindergarten⸗Methode, 

cn 1 0 Wa Les Nouleaur, 

Iſch. u un einen. ro: — 

ſpekte. Empfohlen b. d. Thatsache. Gardinenſtangen 


daß die meiſten Leiterinnen der hie⸗ 
ſigen und in der Propinz konzeſſto⸗ 
nirten Kinder gärten, ſowie viele im 
In⸗ und Auslande wirkende Kinder⸗ H —ů————— 
gärtnerinnen ihre alleinige Aus⸗ 
1 —9 dieſem Inſtitute verdanken. 


in reichſter Auswahl empfiehlt 


Julius Borck. 


494 Stück große, zuckerſüße 
ähere Auskunft ertheilt gütigſt: 


Meſſina Apfelſinen 
ti (Marke Piraudello) 

Herr Paſtor Schlecht, Paulikiich⸗ Poſtkorb M. 3.50 verſendet porto- 

ſtraße 5. Anmeldungen nimmt ent⸗ u zollfrei das Delikateſſen⸗, Colo⸗ 


gegen nial⸗ u. Südfrüchte⸗Verſandt⸗Geſch. 
Friederike Aarons, bon Joh. Schlüter, Hamburg, 
Schulvorſteherin. 


Oberaltenallee 75. 


T e Nur ) Mark! 


Ein großer Poſten Teppiche in 
reizend türk., ſchott. und buntfarb. 
Muſtern, 3 Ellen lang und 2 Ellen 
breit, Stück nur 5 M. Bettvor⸗ 
lagen, dazu paſſend, Paar 31 M., 
um ſchleunigſt zu räumen, gegen 
Nachnahme od. Einf. B. Leyſer, 
Berlin O., Wallnertheaterſtr. 14, II. 


Mehrere Fauſend alte 
runde Dachſteine ind 


jofort zu verkaufen 


Kloſterſtraße 9. 


ildungsanſtalt, 

5 Leo XIII. 
Borgigliche Referenzen. 
Berlin W., Friedrichſtr. 76. 

E. Grothe, Vorſteherin. 


Lehrer Stern's 
Iſraelitiſches 


befindet ſich: 
Büttelſtraße 18, II. 


waren ſtille und Preiſe blieben ohne Veränderung. Der hieſige R 
eiſenmarkt war leblos und Umſätze fanden nicht flatt. Die Zend 
blieb matt. Schott. Noheiſen je nach Narke 7.60—9 M. ad 2a 
engliſche Roheiſen III 6,20 bis 6,60 M. Stabeiſen 15—16 IX, 
Eiſenbleche 22-30 M. Kupfer 155—160 M., Zinkbleche 10-41 M., 
Bancazinn 210—215 M. Alles ver 100 Kilo. (Oſiſee⸗Ztg.) 
r ͤ——:,=,ä,ͤ—]ĩ 
Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe ſind in folgender Weiſe für 
den Verkehr geöffnet: 
Annahmeſtelle Nr. I. Cigarrenfabrikant Krauſe, 
Alter Markt Nr. 36. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker'ſche Hofbuchdruckerei) 
Wilhelmsſtraße Nr. 17. 
Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. N 
Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. 


Die Derwaltungs-Deputation der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Poſe'n 


Stets frisch gebraunten & 


Loose 


uin der Exp. 
Kol. Friedtich⸗Wilhelms⸗ Rektor Herzberg's Die Paterländiſche Feuer: 
fr Knaben⸗Penſionatſund Hagel⸗Verſicherungs⸗ 


Aklien⸗Geſellſchaſt in 
Elberfeld 


bat mir die Agentur für hier und 
Umgegend übertragen. Ich empfehle 
mich demnach zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Abſchlüſſen aller Art, 
indem ich mich erbiete, jede zu wün⸗ 
ſchende Auskunft auf das Bereit⸗ 
willigſte zu ertheilen. 
Obornik, im April 1883. 


M. Tausk. 


Ein gangbares er 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 


mit angrenzendem Wein-, Bier⸗ und 
Billardzimmer iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber zu verkaufen. Offerten 
unter A. 0. voſtlagernd Poſen. 


Steindruckerei m: > 


lithogr. Schnellpreſſen, 3 Handpreſſen, 
800 lithogr. Steinen ze. iſt wegen 
anderweitig. Unternehmen mit einem 
Angeld von 2—3000 Rm. sofort 
billig zu verkaufen. Offerten 
Ferd. Friſchling, Breslau, An 
den Mühlen 11. 


Dominium Dzialin 
bei Gnesen verkauft ee 
St. Maſtvieh, 


Abnahme nach Vereinbarung; ferner 


60—70 Ctr. Baigras, 


etwas mit Gelbklee und Wieſen⸗ 
trespe beſetzt, pr. Ctr. 18 Mk. 


Dominium Pollentſchine 
(Kreis Trebnitz) verkauft wegen 
Wirthſchafts⸗Aenderung ſeine 


Rambouillet- 
Vollblutstamm- 
heerde 


Zuchtrichtung: Tuchwolle bei ſtarker 
Figur), beſtehend aus: 


29 Böcken (darunter 4 
importirte Sprungböde, 

130 Zuchtmuttern, 

53 Jährlingsmuttern, 

24 Lammböcken und 


60 Lammmuttern. 


Offerten nimmt entgegen und nähere 
Auskunft ertheilt 


von Debschitz 
auf Senditz bei Trebnitz, 
R.⸗B. Breslau. 


Eine große Anzahl in 
Zahlung genommener gebr. 


Flügel und Tafelpianos 

ſtelle ich, um damit zu räumen, 

billigſt zum Verkauf. 
Louis Falk. 


eee 
Ackerwalzen, 


dreitheilige, mit Gerüſten und Be⸗ 
ſchlag beim Zimmermeiſter 


Voigt in Aken a. Elbe. 
Lee eee 


zur Zoologiſchen Garten Lotterie, 
Ziehung am 14. April er., ſind à M. 1 


der „Poſener Ztg.“ zu haben. 
„„Eſchenrinde“ 


600-809 Ztr. Spiegel: ſowie et⸗ 
was Grobrinde hat noch zu vergeben. 
Tarce b. Jarotſchin. 
Die Forſtverwaltung. 


50,000 Weiß dornpflanzen 


Obſt⸗ und Alleebäume, hochſtäm⸗ 
mige Roſen, bochſtämmige veredelte 
engl. Stachel⸗ u. Johannisbeer⸗ 

bäumchen, Spargelpflanzen, 
Buchsbaum ꝛc. Vergeichniß Über 
Saamen, Bäume und Pflanzen ftebt 
franco zu Dienſten. 

Gneſen. 


Aug. Hoffmann. 


ist nur 
Apotheker Kadlauer's 
Coniteren- Geist 


1. Reinigung der Almmerluft 
s d. Rothen Apotheke l’oson, 
„ 


— 


Euoalyptus-Olfaotorium. 

Das wirkſamſte und rationellſte 
Riechmittel zur ſchnellen Beſeiti⸗ 
gung von Schnupfen und catarrha⸗ 
liſchen Leiden. Flacon 50 Bi. in 
Nadlauer“s Nothe Aporheke- in 
Poſen, Markt 37. 


eee eee 5 
Dom. Dzialin b. Gneſen 
verkauft 6—800 Ctr. ſchönen 
ſchweren Hafer und kauft 
Bruchroggen oder 
Weizen 


Pr Brennerei. — Proben, Preis⸗ 
fferten ꝛc. werden erbeten. 


noB ämmtliche nos 
Kolonialwaaren unter Auf⸗ 
ſicht Sr. Ehrw. des Nabd. 
Herrn Dr. Feilchenfeld 
offerirt zu den billigſten 
Engrospreiſen 


Rudolph Chaym. 
EM Bergmanns’s ® 
Theerſchwefel⸗Seiſe 

bedeutend wirkſamer als 

185 vernichtet fie unbedingt alle 

rten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter eine 
reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 

— a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 

Dr. Wao „ Poſen, Breslauer⸗ 

ſtraße 31 


— 


Ziegeleibeſitzer! 
Trosky’s 


neue eontinnirliche 
Kammeröfen 


mit 8 bis 16 Kammern liefern febr 
ünſtige Reſultate in Ziegeln. Ver⸗ 
lendern, Terrakotten, Talk und 
Cement. Anlage billiger wie Ring⸗ 
öfen. Brennſtoff⸗Erſparniß 70 bis 
75 pCt. gegen altdeutſche und ähn⸗ 
liche Oefen. 7 
Weitere Auskunft ertheilt das 
Bau⸗Bureau für Ziegelei⸗Anlagen 2c. 


von A. Trosky, 
Wittenburg M.-Schmerin. 
15—20 Sad 


bunte Bohnen 
werden zu kaufen e Be BR 
dee eee Re 


— 


DEE Se 


SCHWEIZERISCHE LANDESAUSSTELLUNG IN ZÜRICH 


* 
H- 21 2 Mai bis September 1883. 
N 4 = Das bowährtoste und am leſohtesten zu R 
Höhere Töchterſchule mit Fröbel⸗ F R ANZ vertragende aller abführenden Mineral- Gewerblige Vorſchnle. 5 a 
7 Wässer, von den eutendsten Aerzten 8, tags⸗ 
ſchem Kindergarten, ge | pee . AIld-Araepellen 
Mü hlenſt ße 38, II Eta E Kussmaul, Kunze, Leube, Landenberger, liren, hat am 1. April begonnen. 
u ra ' . 9 7 Nussbaum, Soanzoni, Splegelberg, Win-] Anmeldungen zu demſelben werden 
neben der königlichen Luiſenſchule. kel ete, empfohlen beiVerstapfun u Sen in der Wallifchei - Apotheke ent: & Holm 
j Y olgenübeln, bei Leberleiden, enstein, | gegengenommen. 
nn u Darnkatart,Dei| “Ber ponpand ber 
f. d. Kindergarten, reſpektive zur Betheiligung an meinem vorberei⸗ Eramenkrankheiten, Oongestionen zum der polhtechniichen Geſellſchaft Niederländischer 
2 Leſe Unterricht. Anmeld bei Kopfe u. s. W. Brochüren ete gratis bei in Poſen. 
. Leſe Unterricht. Anmeldungen bei . Apoth. Dr. Manklowiez, J. Sohleyer,| Eine Herrschaft in der Derrfchaft in der Ch in awein 
Friederike Aarons, Schulvorſteherin. R. Barolkowakl u. Neustadt. Apotheke |, 2 
in Posen. Die Vers.-Direct, in Budapest. Provinz Poſen, 10, bis Dieſer kräftige Wein iſt 
15,000 Morg. groß, wird ve AR Sa 
- : . „ alealoidreichen Java⸗ 
Die National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft, Prämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 25000 bergehellt. bend due 
eingetragene Genoſſenſchaft, ’ erlegt werden. Offert. sub | ihen ersten vielfach erprobt 
ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erften Saxlehner 8 Bitter quelle A. B. 100, 3 ei empfohlen bei Echte 
telle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei A 2 Poſen erbeten. chen, Mangel an Appetit, 
rn eventuell bis zu $ der Landſchaftstaxe. un A 1 4 "Jeanette... tt nach ſchweren Krankheiten 
nträge nimmt entgegen nos eane D b oder Wochenbett das beſte 
braune Stute, Stärkungs Mittel ie: 
Die General: Agentur y preuß. Vollbl. mit H. bl., ſehr edel e 15 
5 . l., ber vertreibend. — na- 
ür di j ö 1 durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, i bt und | gezogen, 9 Jahr. 54” groß, mit Kraepellen & Holm mit 
nenne !!!.: ß (Ant 
. Marienwerder: irchow, Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, unvergleichlich, ſamoſer Springer. mie) Bleichſucht und großer 
N Bsmarch, Kussmaul, Friodreioh, Sohultze, Ebstein, Wunderlich etd. J eianet 5 dalle Herrenſport. — den] Schwäche. Nur der mit der 
Ortmann & Reichstein, D Mete 700 Har bes a. He f n & 
' iſt e 
a ; Miss Billa, Fuchsſtute, vor⸗ ; i. i 
Poſen, Berlinerſtraße 10. Vorzüglichste und Wirksamste ge ommanbenefer, | Eee 
T...... — | aller x . . ß und M. 250. 
— ß aller Bitterwässer 5 
NET WTEHEIREEE HOT ERBEN BREITET PRIZE — ———— 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen Mineral- 
wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird ge- 
beten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


7 Jahr alt, 7“ groß, 1800 Mark, Generaldepot Leipzig: Enge 
deide Pferde feblerfrei und abſolut 2 H. * Ain 8 
militärfromm, wiederholt auf. ihnen denburgſtr. 69. 
vorgeſtellt. 
Eleganter Gig mit vollſtändigem 


Ziehung am 25. April d. Jahres. 


5 5 ' i Geſchirr, 250 Mark. : 7 NN 
Siebente Große Pferde- Derloofung in Iuowrazlam. Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest e Eine geübte Schneiderin, 
- welche gut u. ſauber arbeitet, empf. 
1 elegante Equipage SL ee ER ſich Er geehrten Herrſchaften 2 
„Erſter mit 4 Pferden u. compl. 10000 N Sn I I hittet um gütigen Zuſpruch. 
Hauptgewinn: | Geschirr im Werthe von r 5 ar n 8 * Same Nr. 7, II rechts. 
1 elegante Equipage F arlehen erhalten 
Zweiter mit 22 ; m Segel St. Eorw. ves diskret zahlungsfäh. Perf. jeden 
Hauptgewinn: e e e e 5000 U Rabb. Herrn Dr. Beilhenield oſſe⸗ Standes. iam 1000 ark. 


rirt zu billigſten Preiſen en-gros u. 
en détail 75 


Die Weinhandlung von 
Alex. Peiser, 
Berlinerſtraße 14, part. 
Markt 86. 


Anfr. mit Ret.⸗Marke unter M. OC. O. 
poſtlagernd Dresden. 


Ich habe mich in 
Neuſtadt b. Pinne 


niedergelaſſen und die Praxis 
des Herrn Dr. Thierling 
übernommen. 


9 Dr. J. Pajzderski, 
ne Buy; prakt. Arzt, Wundarzt und 
zu den nen Breiten be Geburtshelfer. 

Wilh. Neuländer, Ich wohne jetzt Pauli⸗ 


5 kirchſtraße 3 III. 


Markt 86. e 
er Dr. Massalin, 
Generalarzt a. D. 


Pension. 


ferne 34 edle Reit⸗ u. Wagen⸗Pferde, somie 
500 andere werthvolle Gewinne. 
Looſe à 3 Mark in, befanden durch 
kaufsſtellen, ſowie zu beziehen durch A. Molling, General⸗Debit 
in Hannover. 


Der Bazar 
Auufirte Damenzeitung. 


un 
29. Jahrgang. 
Preis vierteljährlich 
incl. der 
eolorirten Modenbilder 
2 Mark. 
Beſtellungen auf dieſe beliebte 
und weltverbreitete Moden⸗ 
1474 nehmen alle Buch⸗ 
andlungen und Poſtämter ent⸗ 
gegen. 


Looſe f 
zur 7. Inowrazlawer, 2 | 
Königsberger, 
XVI. Hannoverſchen 
zum Preiſe von je 3 Mark ſind zu haben beim Vereins⸗ 


boten Hirsch Cohn in Inowrazlaw. 


Drill⸗ und Hackmaſchinen, 
Tiefkultur⸗Pflüge, 1 ett. jeder Art 
von Rud. Sack, Plagwitz und 


Zimmermann etc., 


Markt 86. 
98 732038 


Corſettes in großer Auswahl zu 


Bölte's berühmte Patent Hackmaſchine, U TT TR 1 od. 2 Schüler . 
Furchenzieher, Jäte⸗ und Häufelpflüge, 00 Vereime Banß . Berlin Muh. Neuländer, Nah. b. W. Kaul, Hotel de ig. 
Düngerſtreuer (Patent Lins und Jäſchke) etien-Gefeütmaft; Grundcapitat: 30 Millionen Mast; Toni Ten Regel. mars . Seel. Laden, od. Gr. Gerberfir. 2, III. I. 
i⸗ | 1 2 ü f rnimmt die Se des An 11 aufs bör Mt ee Bede iere eine voliſt ndig renovirte egel⸗ 2 S üler od S üleri 
Orti⸗ und vierſchaarige Sant- und Scüülplüge, 8500 zum offteielle Tagescours der er 0 bahn empfehle zur gefälligen Bes finden 9 — und en enbafte 
Klee und Breitſäemaſchinen, forte bie Ausfnpeung engefehäftlicher Exvred — 8 8 Penfion. Langeſtr. 10, II. . 
Howard's berühmte Stahlglieder⸗Egge, ee ee ee ee Jenaer 32 Ww. Byhlinska. eier Wengen Muh. Se arm 
Böhmische Wieſen⸗Eggen 8 A 25 ere von e B Dae debate und ausgelooſten ... TTT Nr. 40 II rechts. - x 
8 . 5 Stücken, ſowie die Lon tro Ber ngen, die Einholung neuer gonpous- 
empfiehlt zu Original⸗Fabrikpreiſen an ter ben e der Bank kostenfrei unter . —.— * Portos beſorgt Nutz⸗ u. Stangen⸗ 2 Schüler 


— Vexwerthung der in fremder Münze zahlbaren Coupons einige Zeit 8 > 
vor Verfall zum jeweiligen Börfen- Courfe. Birkholz finden eine liebevolle und gewiſſen⸗ 
y OSEN, ombard: Darlchne werden zu 65—95 pet. des Courswertheg auf Strze hafte Penſion 
= 


börſengüngige Werthpapiere je nach Qualität der zu beleihenden Effecten gu 5—6½ pCı verkauft Münchenberg, 


M 11 [ t 34 per * 288 RL, wen Bersinf ; ſzyno⸗Mühle bei Poſen. 3 ee = 32, 1e Pen 
aar⸗Depoſiten erden zur erzinſung entgegen⸗ rt N N N wei chüler finden gute on 
üh en] . + enommen, es beträgt biefelbe derzelt bel Rückzahlbarteit ohne vorherige Kündigung Ausverkauf. St. Martin 32, II. rechts. 
pCt., bei 2tägiger Kündbarkeit 3 pt., bei 14 tägiger 3¼ pCt., bei 4 wöchentlicher f 
4 pet. und bei Zmonatlicher Kündbarkelt 4½ pCt. per Jahr, kei von allen Speſen Umzugshalber verkaufe mein großes Breiteſtra e 
— Wechſel⸗Domicilirung; Giro⸗ (Cheques) Verkehr. . von * und mente 
* —ä æͤ — : naren, im Ganzen u. Einzeln, 
Den beſten Anſtrich . ne dad dach neee, | gm tee ame 
erer w er Umſatz von ausländiſchen dſorten, ſowie von Coupons, de „und Verkauf U 5 
e von Effecten 2c. 20. zu coulantejtun fe en Coueſen oder au je 184 Wunſch zur Ver Elias Brand's Wwe., Breiteſtr. 9. 


NN 


* vr 
rechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſencourſes bewirkt, ebenſo wird daſelbſt 
über Ausloofung von Effeeten, über Anlage in börfengängigen Werthpapieren 20. bereit⸗ 
willigſt Auskunft ertbeilt; letzteres gefhicht auch auf an die Bank ge» 


* * 2 1 * N d it Net ct e e briefli A 0 
geben die von uns hier eingeführten, für die 5 Nee dle Aasbisdbant as dae ale Reich ibeurgelen koſtenfrei 


Kartoffeln 


geſ. von Händlern u. Gutsbeſ. Zahl. 
voraus. G. O. Scola, 


Breiteſtraße 14 


kleinere age und ein großer 


Letztere auch zum Ein⸗ 
empfiehlt die 


i 
{ 
* 
U 
0 


Adolph Asch Söhne, 
Markt 82, 
Farben⸗Handlung. 


—— WDWohnungen Bergſtr. 5, 2 u. 3 

‚Einem geehrten Publikum hiermit Zimmer fofort au vermiethen 

die ergebene Anzeige, daß ich vom] Mühlenſtr. 20 iſt die II. Ct. 

1. April er. ab mein Blumen⸗Ge⸗ |6 Zimmer, Badezimmer und reichl. 

at vom Sapiehaplatz nach der Nebengelaß, zum 1. Oktober d. 57 

aſſerſtr. 16 bei Hartwig verlege. zu verm. Näheres Wilhelmspl. 2, 
J. Wojciochowski. lin d. Buchhandlung. 


verſchiedenen Zwecke ausprobirten Anſtrichfarben: entgegen. a Br Burg b. M. er ‚mit, Wohnung aleich oder 
Oelfarben in allen Nuancen ſtreichfertig, Spire Fin aden 
. . = REES c elier | Ein Laden 
Chriſtoph fyer Zußboden-Glanzlark, 8 Viehwaagen u. Dezi⸗ füt künſtliche Zähne mit angrenzender Wohnung, ſowie 
Hene Hernfleinlakfarbe ze 8 | mal: Waagen, feuer⸗ 8 » fie obe u. 2 Bimm. u Ace 
Englische Fußbodenlarke. ö 11 15 u.diebeöfichere Staffen-| eee 5 — 
E eee u. Kassetten d. nue eber 2g 2 W TE 4 vr 
W 


mauern, 


en FE 


m = ——— — r a a > KETTE <a 7 P 
re = re . 2 NN * ai 


7 Für ein Cigarrengeſchäſt en gros 
Breiteſtraße Ar. 4, & en detail = der Provinz Schle⸗ 
ne bw burn 1 5 mage, ſien wird em zweiter jüngerer, 
zu jedem Geſchäft un ohnung 
geeignet, ver 1 April oder ſofort Ko mmis, 


Carl Kaskel & Co., Üsakka-sakka. 


mit günſtigen Beding zu vermieth.|der 16 Ka an Reife eee 
er 1. oder 15. Mai c. ge : 
7 P Louis Elkeles. ® Gefl. Offerten iu BE ae Hrn. 
5 OSEN, 3 Zimmer, Kabinet. Kuch und S. Neugedachter, Poſen, [ M 2 IV X T Cfz. u, Bit. 
5 — Hoch part., rn mn Markt 84“ III 0 { 
Empfehlen ſtraße, gleich zu verm. Hohe Geſſe 3.| r . a ea —— 
E Gchlossstrasse ic Per 1. Man er eln g nr. Jam Einen Lehrling Allg. Männer- 
le * 4 m. ſep. Eing. für 12 Mk zu verm. für das Deſtillationsgeſchäft ſuchen G 5 
1 2 äh. bei Reinſtein u. Simon, per ſofort eſangverein. 
N eu et en Markt 47. Becker & Co Donnerſtag den 5. d. M., Abends 
35 Een Kl. Riiterſtr. 8 48 Ubr: Ballotement und Beginn 
h für die ft eine ſchöne gejunde Wohnung v 15 der Uebungen zum Provinzial: 
. Frühjahrs⸗ 1 Sommer ⸗Saiſon 4 Zimmern en DesalaB- Dom. Piecewo Sängerfeſt. 8 
N . 5 alber zu vermietben. äheres zu D 
i Kane diragen Weng fr. 1, II Grace. b. Jablonowa W.⸗Pr. Vorträge 
A In. Defonnt: größte St. Narim 59, III. Et. find 4ſucht per 1. Mai einen emergiichen, d 
[ A us wa h [ Stuben, Küche 2c. ſofort oder Juli im Zuckerrübenbau gründlich erfab 45 Irn. DE, Brehm. 
0 zu vermiethen. renen, verh. Aufſeher oder Wirth, 1 + 
4 zu den I II. I gr. möbl. Xorderzimmer]9 uf deutſch und polniich ſprechend. ambert's Saal, 
. billi ſt > Dr eif Gr. Nitterftr. 6 III, links. 5 75 45 55 27 11 von 5 u = 
Mablenſtraße 7, 8. Etage, eh | ne — . P ag 
hr 8 en r en. vis-A-vis der Luiſenſchule, iſt ein f N 7 10 
1 1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſogleich Ein Bierkutſcher, A 11 0 ei r 3 
2 FEC ; 4 U e 1 ann, ; 
2 Sn 1 findet J Fuchs. bei „Und ihre „Ehierwe ie 
5 0 m x g. . April er.: 
eee hohlen von vielen königlichen Regierungen, vom Uchs ; ir 
ID He h 29% Provinzial - Medieinal- Kollegium vn Breslau, Ü ezpoffbtsz b nskung, „Ik VOQEIDBEE des Nordens 
2 Geh. Medisınal - Nur Prof. Dr. CO Niter Markt 52. " I&teb’8» und Eheleben hochnordiſcher 
Er > Prof: Dr. LI. F.Soennecken’s Patent- 3 Ein erfahrener 8 8 
b a r 2 > j ’ ntrittäpreis für Vereinsmitgli 
5 2 in Berlin, chr eibstütze, Schuldirektor Dr. 2e der und So nächſte Familie für 
| N Momatsblatt für Geradehalter für WM Ke E Sdriier P. Für Nc e M 
5 ; 2 Are . Für Nicht smitgliede x 
Uffentliche Gesund» schreibende Schüler. u ” e mit langjährigen Zeugniffen) Billets er ae Viäcen 


. J. . 


haitıpflage, 
Für Schüler bis zu 8 Jahren: Nr. 1, für ältere: Nr. 2. Preis: M. 1.60. 
In jeder Schreibwhdlg. vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt und franka 


Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 
zur gefälligen Abnahme die 


Hofbuchdruckerei 


ünd im Vorſtands⸗Büreau, Berg⸗ 
oh Rio e ſtraße 4, parterre, zu erhalten. N 
Caution kann geſtellt werden.) Kinder unter 15 Jahren haben 
Offerten sub Nr. 100 Nojewo, keinen Zutritt. 
poſtlagernd erbeten Gleich nach 8 Uhr werden, 


FF AA ——T—— . - um de rtr icht > 
Das Weihwanten-, Damen-Konfektiong: und eee rr die Türen aeg“ bee 


uhgeſchã deutſ ee Ä ber e. 
eu U. polnt prechend, des Vereins Zoologiſcher Garten 
fe i 1 zu Poſen. 
W. Decker & Co. F. Wakareoy, Bromberg, e m ori . 


(E. Röſtel) Simon, 


ucht von ſofort eine im Putzfach recht geübte Direetriee. lungen wirthſchaftlicher Auto⸗ 


St. Martin 33 in die 2 Cicge Nach Rußland wird ein ; Friedrichsſtraße 30 
Poſen. beitehend a. 9 zuſammenhängend n 48 7 ritäten, ſucht zu Johannis a. e Fetz 55 2 
& Zummern mit Ba kon, 2 Kücen,dopp | Forſtſetretair die Leitung einer größeren Gute 1 70 W. Abonnement 60 Uf ) 
& { 1 oder 1 5 getheilt zum mit 500 Rbl Geh. pr. 1. Judt er., ein Wirthſchaft zu übern. Off. sub hr un e 
2 Oktober zu vermietben. ; - 
IDEIEDEIEDT I SIT m m Förſter d. A. 83 poſtl. Guben erbeten... Stock 8 Brauerei, 


mit 400 Rol. Gehalt per 1. Mai er. 


Wohnungen tofort zu vermietben. 1 
! 3 geſucht. 


Ein beider Landesſprachen mächtiger 
Jäger der Klaſſe A, welche ſich Hofverwalter 


über ihre Moralität ausweiſen kön |: 1 : 
= 17 2 „wird für das Gut Gwia dowo bei 
nen und der polniſchen Spr. mächtig Woſtrzun für die Zeit vom 1. Juli 


find, mögen ſich me den bei der - F 
soriiverwalt. Zaborol b. Rowno, EN en N muſſen 


Gub. Wollhinten. * 
—n nn — | Tschuschke, Juſtizrath. 
Förſter⸗Stelle. Familien Nachrichten. 


i ti . tbeoreti i ö 
Ein praktiſd 3 Ae gebildete Die Verlobung unferer Tochter 


Nö rſter, Jeni mit dem Herrn Paul Dobra⸗ 


verbeirathet, 30 Jahre alt, mit den i in Lodz zeigen ftatt jeder bes 
Kulturarbeiten vertraut, auch im ee eee 


Heute Eis beine. 
g B. Völk. 


Lambert's Etabliſſement. 


F eitag, den 6. April: 


Grosses Concert, 


Juſtrumental, 
der berühmten niederländiſchen 
Künftler⸗ Kapelle 
Familie Clousen. 
Schlag⸗ u. Streichzither, ylophon 
u. Ocarina, Mandoline ⸗Virtuoſen. 
Auf ihrer Durchreiſe von Moskau 


—————— ———ů ů N — — WET ET —̃ — 
Güter⸗Pacht reſp. Verkauf. Langeſtr. 6 iſt ein 2fentir., gut 
Die in der Provinz Poſen, Kreis Frauſtadt. 14 Stunden von j 2 
Frauſtadt und der Oberſchleſiſchen reſp. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ möbl. Parterre Zimmer, 
kahn, bart an der Fhauſſee Frauſtadt⸗Wollſtein⸗Bentſchen reſp. Poſen⸗ mit jenar Eg fofort_xu verm 
belegenen, zur Herrſchaft Weine gehörigen Güter Zwei Zimmer nebyt Kubınet, part., 
Waldheim, mbol., ſofort zu vermiethen. auch 
Villanowa. Pferdeſtall zu 2 Pferden. Näheres 
Philopol und Wilhelmsſtraße 15 
Zaborowo mit Lenné Otto Rudolph. 
ſollen vom 1. Ju Ser ab auf = Feng Jahre ver Das Dommium BTZ O z a bei 
achtet oder einzeln freihändig verkauft werden. . . Krotoſchin ſucht zum 1. Juli d. 
5 Pacht⸗ bez. Kaufofferten nimmt das Dominium Weine bis zum einen eee ah 55 


15. April er. niſchen Sorache mächtigen 


N 5 ſonderen Meldung ergebenſt an. : 
tgegen. ; > miten Holzgeſchäft ſehr bewandert, ſucht en nach Berlin. 
2 oleber Pacht- bez. Verkaufsbedingungen ertheilen nähere Nachricht: ca te 44 von ſogl. od. ſpäter and. re ähnliche, Lippmann Auerbach Obige Künſtler batten die Ebre 
1. das unterzeichnete Domtnium, der ſich durch gute Zeugnifie empfeh⸗ dauernde Stellung. Adreſſe unt. Nr. u. Fran. vor hoben und böchſten fürstlichen 


' 2. er Michaelis ie 31. len kann Gebalt 450 Marl, 
3. Herr Juſtizraſh Ellerbeck, Gneſen. 5 2 
Anformat onen zur Beſichtigung in Waldheim bei den Inſpektoren Ein Brenner, 
Michalewied und Jichalski. 37 Fabre alt, verh., ein Kind, 15 


Dominium Weine bei Frauftadt. Jahre beim Fach, gegenwärtig in 
E ˙¹ :! Ser der größten nach neueſtem 


330 in der Eroedition des 
„Geſelligen“, Graudenz. Vermählte: 
Einen verheuarbeten deutſchen 


Dr. Max Weitz 
zum e Kutſcher Clara Weitz a 


Perſonen mit großem Beifall zu 
konzertiren. 


Anfang 8 Ubr. Entrée 50 Pfg. 


Stadttheater in Poſen. 


Dienftag den 3. April 1383; 


ragen Spftem erbauten Brennerei thäfig, Pachtung Dembe geb. Tirsohtiegel. 2. Gattipiel des F. f. Sofburafcaus 
5 en die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich hier⸗ a ee 3 3 Aſchereleben. ſpielers N n Förſter 


beſſern, zum 1. Juli c. Stellung. 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter ON Offerten bitte an Br ner 


etablirt habe; indem ich mich zu allen in dieſem Fach ee Borowo pr. Eyempin zu 


vorkommenden Arbeiten als: Aufnahmen, Zeichnungen, Get. x Tor, Antr. aufs Land als 
Rofteranichlägen, namentlich aber Bauausführungen beitens Stütze d. Hausfrau ein j. geb. m. 
empfehle, wird es mein Befireben ſein, durch preiswerthe gern tbätiges Mädchen, d. auch be⸗ 


; i i fähigt iſt, Kindern Nachhülfe bei d. 
— die Zufriedenheit meiner Auftraggeber Sed en een Bein: Epcae 


erwünſcht, Familienanſchluß zuge! 
Richard Schoenecker, 


Näbere Ang. d. Kenntmſſ, Zeugn. 
Maurer: und Zimmermeiſter, Graben Nr. 20, part. 


Zum zweiten Male: 


Heute Boımittag 9 Uhr wurde 
Ein Brenner, ſmeine innig geliebte Frau Clara, Die Bied änner 
der zugleich Maſchinenbauer iſt, geb. Naumann, von einem kräftigen ie Viederm x 
fucht ſofort St llung. Gef. Offert. Jungen glücklich entbunden, was Luſtſpiel in 4 Akten nach Barriere 
unter R. S. 23. befördert die Ex Verwandten, Freunden und Bekann - und Capendu, deutſch von Branitz. 
B. Heilbronn’s 


ped tion der Pol. Ztg. ten hierdurch ergebenſt anzeige. 
Volks Theater. 


Ein junger Landwirt, Julius Scholtz. „ 


welcher bisber in der Landwirthſchaft. Bytbin, den 1. April 1883. 
der Eltern beſchäftigt, ſucht, um ch] Durch die Geburt eines Töchter⸗ Grote Extra- Vorftellung. MM 
zu vervollkommnen, eine Stelle aufſchens wurden hoch erfreut Auftreten der Chanſonette Fräulein 
einem größeren Gute. Auf hobes Berlin. 

Gehalt wird nicht geſehen. Gef. Adr. Theodor Abraham und Frau, 
unter St. Poſen, poſtlagernd geb. Poſeuer. 


1 ordentl junger Mlenſchſ . Sm de e nad Ba 


ſagen Verwandten, Freunden und 
zur Hausarbeit, melde ſich Bekannten ein herzliches Lebewobl. 
) Bäckerſtraße Nr. 4. Moritz Kaul u. Frau, geb. Scherk. 
beiten Zeugniſſ., beider Landesſor. Em fräftiger anitandıner Poſen, den 3. April 1883. 
wächt., mit Brennerei zc vertraut, Laufburſche wird verlangt. Allen meinen Freunden u. Kollegen 


meiſt ſelbſt gemirtbich., 6 J. in legt. H. Neue Str ße. eir hi $ 
Stellung, {ucht um fi 88 1 S. H. Korach Neue Streſſe. ein herzliches Lebewohl 


Photogr., Gehalts an d. Exped. 
R 

Ein unverh., 29 J. alt., zuverläſſi⸗ 
ger und pflichtgetreuer 


Wirthſchafts⸗Juſpektot, 


zugl. Standesbeamter, verſ. mit 


Lucca. 
Gaſtſpiel der Chanſoneite Fräulein 
Joſephine Schön. 

Dazu: 

„Mein Trompeter für immer.“ 
2 Eimatzigte Preiſe 
Das Näbere beilagen die Tageszeitel. 


Auswartige Famtiten⸗ 


Nachrichten. 
a N Verlobt: Frl. Auguſte Stier in 
umzuſ. v. 1. Juli er. unter N. N. 5 Gonſchior, Lokomotioführer a. . er Ft, Louie Pr 


500 Exped. d. Bl. dauernd. Stellung. Zimmerkellner und Familie, „„ an Par 
| rl. Kl 


kann ſich meld n in —ä N | 
9 j Guſtav Klein wu der in Berlin. Klara Wagner 
ar Killatent, poln Arndt z Hotel, Saviehanlas 10 a glüg au. R A Die a "mit Seren Ronftantin v. Gutzeit in 


8 aächtig. fi Stellung bei EL ENT RETTET er me 10 Helene ide 
Spr. mächtig, findet Stellung bei a 2 7 mit Lieutenant Gebhard v. 

Iacob Hieich, Zuin. Lohuender Verdient.“ Muſik⸗Zuſtitut, n arten 
Agenten werden gegen hohe 


A Verehelicht: Herr Paul Nitſche 
Ein Landmann, Provifion event. fixes Gehalt Friedrichsſtr. 20. 


or ee .. 8 Sei 
28 Jahr alt, aus feiner Familie, 10] zum Vertrieb geſetzlich geſtat⸗ . Der Unterricht beginnt wieder Pert, Julius Leon mit Frl. Th reie 
— beim Fach, welcher ſich in Poſen pe Prämienſooſe auf monat: Dennerhag den 5. April. Sprech⸗Naske m 8 v. Fincken⸗ 
anzukaufen gedenkt, ſucht, um dortig ! liche Theelzahlung geſucht. nunde ur Aufnabme neue Schüler ein mit ey are v. Haug⸗ 
Verhäntniſſe kennen zu lernen, circa Schrift iche Offe en unter I täglich Vormittaus 1 —12 Uhr. wig in Bad Boll en 
zum 15. Juli Stellung als Inipeftor. | Cbiffte J. 0. 7126 an die Carl Hennig, Fur die Inſeruate mu Ausnaume 
Meldungen erbeten F. H. von. Exoed. d. Blattes. | Könial Mufif» Direftor. [des S rediaais veruntmertlih der 
Altenkirchen, Inſel Rügen. i 


Verleger 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Rönel) in Polen. 


Hierdurch die ganz ergebene Anseiae, daß ich am I. April 
d. Bi mein ſeit 10 Jahren unter dem Namen 


yer’s Hotel, Berlin, Schadowſtt. 1a. 


geführtes Hotel nach dem 


neu ausgeſtatteten Nebenhauſe 


Schadowstr. 1b. 


“Ta unter meinem eigenem Namen: 
* 


auter's Hötel“ 


weiterführen werde. Ich bitte das mir bisber in ſo reichem Maße 
geſchenkte Vertrauen auch nach meinem neuen Haufe aütigſt über, 
tragen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Adolph Lauter. 


